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Uoulſcho Rundfchau 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Anzeigenpreis: Die einſpaltige Millimeterzelle 18 gr, die einſpaltige 


z In Bromb Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 zl, 
Bezugspreis: 2 er en : »Reklamezeile 125 gr, Danzig 10 bzw. 80 Da. 5 


4,80 Kl. In den Ausgabeſtellen monatl. 4,50 41. 
Bet Poſtbezug vierteljährl. 16,16 zl, monatl. 5,89 al. Unter Streifband in Polen 
monatl. 8 zl, Danzig 8 G., Deutſchland 2,50 RM. — Einzel⸗Nr. 25 gr, 
Dienstags und Sonntags⸗Nr. 20 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebs- 
ſtörung uſw.) bat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
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ODeutſchland 10 bzw. 70 Goldpfennig, übriges Ausland 100 % Aufſchlag.— Bel 


Plaptvorſchrift und ſchwierigem Satz 50 % Aufſchlag. — Abbeſtellung von An⸗ 
zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erfheinen 
der Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr 


En 


Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 


Bromberger Tageblatt 


übernommen. — Poſiſcheckkonten: 


oſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Sonnabend den 17. September 1932. 


36. Jahrg. 


us Tamm dus Etreſd Gutes lmmene 


„Es ſprach der Bettler zum Bilde“ 


Während die polniſche Regierungspreſſe über die 
bisherigen Ergebniſſe der Konferenz in Streſa ſehr 
optimiſtiſch urteilt, iſt der jüdiſche „Naſz Przeglad“ 
weit entfernt davon, dieſen Optimismus zu teilen. 
Er ſchreibt u. a.: 


Die zweitägige Generaldebatte in Streſa war in vieler 
Hinſicht lehrreich, hat es jedoch nicht vermocht, unſere ſchon 
am Tage der Konferenz⸗Eröffnung zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Zweifel bezüglich ihrer praktiſchen Er⸗ 
gebniſſe zu zerſtreuen. Die Ausſprache wickelte ſich im 
Sinne des Mottos ab: „Es ſprach der Bettler zum Bilde, 
doch das Bild antwortete ihm auch nicht einmal.“ Dieſe 
„Bettler“, und zwar im vollen Sinne dieſes Wortes, waren 
zum Teil die bankerotten und bankerottierenden Staaten 
Südoſteuropas (Bulgarien, Ungarn, Öfterreih, Rumänien, 
Griechenland und Jugoſlawien), und das „Bild“ waren 
die Induſtrieſtaaten, die entweder bedeutende Abnehmer 


der Produkte oder Gläubiger dieſer Agrarſtaaten ſind. Der 


Chor der „Bettler“ könnte zweifellos noch durch die 
Baltenſtaaten verſtärkt werden, die mit Ausnahme Lett⸗ 
lands, das nur in der Rolle eines ſtummen Beobachters 
zugelaſſen wurde, an der Konferenz nicht teilnehmen. Doch 
auch ohne dieſe Teilnahme war der Bettlerchor recht ſtark 
und niederſchmetternd. 

Polen ſpielte gewiſſermaßen die Rolle eines Diri⸗ 
genten des „Bettlerchors“. Unter der geſchickten Leitung 
von Dr. Adam Roſe, der als Vorſitzender des ſtändigen 
Studienkomitees des Agrarſtaatenblocks ſprach, intonierte 
der Chor das elegiſche Lied ſeiner Leiden und ſeiner 
Not und beendete es mit einer leidenſchaftlichen und pathe⸗ 
tiſchen Litanei ſeiner Forderungen um Hilfe, um 
Rettung. Die Staaten, für die der Protektionismus noch 
unlängſt ein unerſchütterliches Dogma war, fordern jetzt 
ut die Rückkehr zum wirtſchaftlichen Fihe⸗ 


5 


ıfhebung des Kontinge systems, die Abtragung der 
Zollbarrieren uſw. In der Erkenntnis, daß dieſe Rückkehr 
nur allmählich möglich iſt und lange Jahre erfordert, ver- 
langen ſie jetzt als vorübergehenden Schritt, ihnen Vor⸗ 
zugszölle und ſo hohe Kontingente für ihre Produktion zu⸗ 
zuerkennen, daß ſie ihren finanziellen Verpflichtungen 
gegenüber dem Auslande nachkommen können. Schließlich 
fordern ſie langfriſtige und billige Kredite für ihre Land⸗ 
wirtſchaft und noch viele andere Dinge mehr! So reich⸗ 
haltig aber der Teil der Forderungen dieſer 
Staaten war, ſo arm war das von ihnen den Induſtrie⸗ 
und Gläubigerſtaaten angebotene Aequivalent. Man 
ſagte dieſen Staaten: Bewilligt ihr uns dies alles, ſo ſtärkt 
ihr unſere Kaufkraft und gebt uns die Möglichkeit, euch 
unſere Schulden zu bezahlen. Hundertmal wurde nämlich 
der Grundſatz betont, daß jedes Land ſeine Schulden nur 
durch einen üÜberſchuß ſeines Exportes über den Import 
abtragen kann. Ungarn, Bulgarien und Griechenland 
forderten ſogar jetzt ſchon die Herabſetzung ihrer 
Schulden, und Rumänien ſagte den Gläubigerſtaaten 
unzweideutig, daß es nach ſechs Monaten oder ſpäteſtens 
nach einem Jahre ſeine Zahlungsunfähigkeit werde an⸗ 
melden müſſen, und daß dieſes Los zweifellos alle anderen 
Staaten Südoſteuropas teilen würden. 

Alles dies tft wahr, ja ſogar eine bittere Wahrheit, kann 
aber niemals als entſcheidendes Argument wirken, und die 
Kapitaliſten der Induſtrie⸗ und Gläubigerſtaaten zu wei⸗ 
teren Opfern zugunſten der oſteuropäiſchen Agrarſtaaten 
bewegen. Denn wenn der Grundſatz „do ut des“ unter den 
Staaten verpflichtet, deren Wirtſchaft normal und deren 
Kredit geſund iſt, ſo iſt er unumgänglich notwendig in Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den induſtriellen Staaten, die ſelbſt 
unter der Kriſis ſchrecklich leiden, und den Agrarſtaaten, 
deren Kredit unterhöhlt iſt, und denen niemand mehr etwas 
borgen will. 


Es genügt nicht, dieſen Staaten zu ſagen: Gebt 
uns Präferenzen uſw., und ihr ſtärkt dadurch 
unſere Kaufkraft. Man muß ihnen vielmehr 
ſagen: gebt uns Präferenzen und größere Kon⸗ 
tingente für unſere landwirtſchaftlichen und 
Züchterprodukte, und als Aauivalent dafür er⸗ 
haltet ihr von uns größere Kontingente für 
eure Induſtrieprodukte. 


Bei einer ſolchen Stellungnahme wäre die Diskuſſion ſicher 
mit einem Male belebt worden. Was aber die Vorbehalte 
oder gar Drohungen der Agrarſtaaten an die Adreſſe der 
Induſtrie⸗ und Gläubigerſtaaten anbelangt, daß ſie alle ihre 

orderungen verlieren könnten, ſo kann ihre Folge eher 


negativ ſein, d. h. den Mangel an Vertrauen der 


Kapitaliſten der Induſtrie⸗ und Gläubigerſtaaten zu den 
taaten Südoſteuropas nur noch vertiefen. 

1 Der größte Gläubiger dieſer Staaten iſt Frank⸗ 
eich, das dort etwa 700 Millionen Dollar ausgeliehen 
at, und England, das etwa 450 Millionen Dollar zu 
in dern hat. Frankreich iſt ein halber Agrarſtaat und hat 
lic efem Jahre eine derart gute Ernte, daß es wahrſchein⸗ 
5 nach Deckung feines eigenen inneren Bedarfs noch einen 
ſebeutenden Überſchuß haben wird. England wird nach 
nen Imperiums⸗Verhandlungen in Ottawa ſeine Einfuhr 


en landwirtſchaftlichen und Züchterprodukten aus den 


Vorfi des 
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europäiſchen Ländern noch recht bedeutend einſchränken 
müſſen. England hat eine weitere finanzielle Hilfe für die 
Staaten Südoſteuropas abgelehnt. Frankreich hat dies 
zwar nicht kategoriſch getan, denn politiſche Rückſichten legen 
ihm noch eine gewiſſe Reſerve auf; doch es iſt eine Tatſache, 
die ſich in der Ausſprache des franzöſiſchen Delegierten in 
— ergibt, daß es dieſe Hilfe nicht gewähren 
wird. 


Es bleibt alſo Deutſchland als natürlicher und 
größter Abnehmer von Agrar: und Züchter⸗ 
produkten übrig, 


das aber in ſeinen Verhandlungen mit den politifchen 
Klienten Frankreichs nicht allein wirtſchaftliche, ſon⸗ 
dern in erſter Linie politiſche Vorteile ſucht. Der 
Wirtſchaftsplan des Herrn von Papen, mit deſſen Ausfüh⸗ 
rung Deutſchland jetzt beginnt, ſteht übrigens in ausgeſpro⸗ 
chenem Widerſpruch mit den Tendenzen der Staaten des 
Agrarblocks. Nichtsdeſtoweniger hat ſich Deutſchland bereit 
etklärt, den ausſchließlich landwirtſchaftlichen Staaten (d. h. 
Polen ausgeſchloſſen) auf Getreide Präferenzen zu gewäh⸗ 
ren. Italien, das ſich bis jetzt allen Präferenzen wider⸗ 
ſetzt hat, wird ſich vielleicht dazu gegenüber verſchiedenen 
Staaten verſtehen, aber lediglich im Getreideimport. Mehr 
wird es nicht tun. 

Wenn die Konferenz von Streſa im Ergebnis außer 
einer Reihe von Empfehlungen und grundſätzlichen Er⸗ 
klärungen gewiſſe konkrete Schritte in der Frage der 
Liquidierung der Getreideüberſchüſſe in den Agrarſtaaten 


auf dem Wege von Präferenzen bringt, ſo darf man dies in 
der gegenwärtigen ſchwierigen Wirtſchaftslage der ganzen 
Welt freilich nicht verſchmähen. Dies wird aber eine voll⸗ 
kommen ungenügende Hilfe für die Staaten ſein, die nach 
Rettung rufen und nur eine unbedeutende Geſte für die 
Staaten, die eine Hilfe benötigen. Zu dieſer zweiten Kate⸗ 
gorie zählt Polen. Polen gilt nämlich im Auslande im 
Vergleich zu den erwähnten Bankerotteuren als ein großer, 
reicher, ſich ſelbſt verſorgender Staat. Freilich iſt es ſehr 
gut, eine ſolche Note in der Welt zu beſitzen; aber nur dann, 
wenn man außer dieſer platoniſchen Anerkennung im Be⸗ 
darfsfalle von ihr auch in Geſtalt von Krediten uſw. 
Nutzen ziehen kann. Aber von dieſem poſitiven Teil 
unſerer guten Note finden wir im Auslande auch nicht 


‚eine Spur. Wir befürchten alſo, daß man den „Bettlern“ 


in Streſa irgendeine miſerable Unterſtützung geben, für 
ihren moraliſchen Vormund (Polen) aber nur einige Worte 
der Anerkennung und der Schmeichelei finden wird. Auf 
dieſe Weile werden ſich die „Bettler“ etwas erquicken und 
der „Vormund“ wird ein „herrſchaftlicher Bettler“ bleiben. 


* 
Ein Vorſchlag der Agrarländer. 


Streſa, 15. September. (United Preß.) Die Getreide⸗ 
ausfuhrländer ſind zu einem Übereinkommen ge⸗ 
langt, danach den Donauländern alljährlich eine 
Vorzugs behandlung von 46 Millionen 
Doppelzentnern Getreide, hauptſächlich Weizen 
und Mais, zugeſtanden wird. Der Plan wurde bereits 
den Vertetern der Einfuhrländer unterbreitet. 


Aulſchland verläßt die Abrüſtungs⸗Konferenz. 


Berlin, 16. September. (PA T.) Das Wolff⸗Burean 
verbreitet die Meldung, die Reichsregierung habe an den 
Bureaus der Abrüſtungskon te 
\ Schreiben gerichtet, das ihm in Genf 
eingehändigt werden wird. Preſſe⸗ Informationen zufolge 
hat die Reichsregierung in dem Schreiben mitgeteilt, daß 
Deutſchland an den Beratungen der Konferenz nicht teil⸗ 
nehmen würde, ſolange die Mächte grundſätzlich die 
deutſche Forderung in der Frage der Nüſtungsgleich⸗ 
heit nicht anerkennen. 


Die Sozialdemokraten gegen den deut chen Schritt 


Berlin, 16. September. (PA T.) Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion des Reichstages hat ein⸗ 
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, die ſich gegne 
den Schritt der Reichsregierung in der Frage der Rüſtungs⸗ 
gleichheit wendet. Die Sozialdemokratie hat, ſo betont die 
Entſchließung, für Deutſchland ſtets die volle Gleich⸗ 
berechtigung bei der allgemeinen Abrüſtung gefordert. 
Die früheren Feinde Deutſchlands haben bis jetzt die ſich 
aus dem Verſailler Traktat und dem Ligapakt ergebenden 
Verpflichtungen nicht erfüllt. Das einſeitige Ver⸗ 
ſailler Traktat ſei ſtets von den Sozialdemokraten 
bekämpft worden, die gegen die Politik der kapitaliſti⸗ 
ſchen Regierungen proteſtiert hätten, welche ſtändig einen 
Fortſchritt auf dem Gebiet der Abrüſtung unmöglich gemacht 
habe. Die Reichsregierung habe den gegenwärtigen Augen⸗ 
blick als geeignet befunden, mit der Forderung hervorzu⸗ 
treten, daß Deutſchland die Freiheit auf dem Gebiet des 
Ausbaues ſeiner bewaffneten Kräfte zuer⸗ 
kannt werde. Die Sicherheit der Völker könne aber nicht 
auf dem Wege von militäriſchen Rüſtungen erreicht 
werden. Bedroht werde dabei beſonders auch Deutſchland 


mit Rückſicht auf ſeine geographiſche Lage, ſowie auf die 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Kräfte der anderen Län⸗ 
Ger, Aus dieſem Grunde halte die Sozialdemokratie die 
Rüſtungsaktion der Reichsregierung für fal ſch. 
Dieſe Aktion ſei gefährlich, da ſie den anderen Ländern den 
Vorwand zum unbeſchränkten Wettrüſten gebe, 
das am meiſten die Sicherheit Deutſchlands bedrohe und 
andere Völker der Kataſtrophe entgegenführe. 


Nur eine ſolche Außenpolitik, die auf 
ſtändigung zwiſchen den Völkern auf dem Grundſatz der 
allgemeinen Gleichberechtigung, auf die Er⸗ 
haltung des Friedens und auf eine internatio⸗ 
nale Abrüſtung abziele, garantiere die Sicherheit. Alle 
Schritte im Geiſte der deutſchen Rüſtungsnote, deſſen Aus⸗ 
druck die Erklärungen des Miniſters von Schleicher ge⸗ 
weſen ſeien, bergen, ſo heißt es zum Schluß in der Ent⸗ 
ſchießung, die Gefahr der politiſchen Iſolierung 
Deutſchlands in ſich und könnten die Folge haben, daß ſich 
ihm die ganze übrige Welt entgegenſtellt, daß alſo damit 
das Verſailler Traktat verewigt wird. x 

* 88 
Die deutſche Delegation für den Völkerbund. 


Die deutſche Delegation für die am 26. Septem⸗ 
ber in Genf beginnende diesjährige Vollverſammlung des 
Völkerbundes wird unter der Führung des Reichsaußen⸗ 
miniſters Freiherrn von Neurath ſtehen. Als weitere 
Hauptdelegierte werden den Reichsaußenminiſter begleiten 
Geſandter von Roſenberg, Miniſterialdirektor Der. 
Gauß, Staatsſekretär a. D. Freiherr von Rhein⸗ 
baben, Geſandter Göppert und Geſandter Freiherr 
von Weizſäcker. 
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Vom Weſten zog ein Gewitter herauf. 


Unter dieſer überſchrift befaßt ſich der polniſche General 
de Henning⸗Michaelis im „Kurjer Poznanſki“ mit der 
Abrüſtungs⸗ Konferenz und der deutſchen Forde⸗ 
rung zur Gleich berechtigung. Er ſchreibt folgendes: 

Die lang hingezogene und fruchtloſe Abrüſtungs⸗Konfe⸗ 
renz in Genf iſt kaum vor wenigen Wochen erſtorben und 
ſchon iſt vom Weſten her eine neue Melodie nach den bekann⸗ 
ten pazifiſtiſchen Motiven zu hören. 

Sie rührt von einer Rede des deutſchen Generals 
von Klauß her, die er in unzweideutiger Form am 
14. Auguſt in Pirmaſens wenige Kilometer von der 
franzöſiſchen Grenze innerhalb der entmilitariſierten Zone 
hielt, und die unter freiem Himmel an etwa 50 000 ehemalige 
Krieger gerichtet war. Der Inhalt ſeiner Rede beſtand 
darin, daß „Deutſchland während des Weltkrieges und nach 
dem Waffenſtillſtand ſo viel erlitten habe, daß es das Recht 
auf Entſchädigung beſitzt“. Und um keine Mißverſtändniſſe 
aufkommen zu laſſen, erwähnte der General der Reihe nach 
alles, was Deutſchland am Tage der Vergeltung ſordern 
werde, nämlich: Elſaß, Lothringen, Eupen, Malmedy, 
Schleswig, Danzig, Pommerellen, Memel, Poſen, Ober⸗ 
ſchleſien, die Kolonien und den Anſchluß. Die Verſamm⸗ 
lung endete mit dem allgemeinen Gelöbnis: „So ſei es!“ 

Auf welchem Wege das deutſche Volk das ungeheure 
Regiſter der Wiedergutmachungen erreichen will, dhat der 
General nicht geſagt. Eine deutliche Antwort darauf hat 
uns erſt der deutſche Außen miniſter erteilt, als er 


— 


| ten Kriegsgeräte beſitzt, taucht nunmehr die Frage 


in Berlin dem franzöſiſchen Botſchafter eine Note über⸗ 
reichte, deren Inhalt eingehend die deutſche Forderung auf 
Gleichberechtigung in der Abrüſtung begründet. 
Nach Anſicht der Verfaſſer dieſer Note bezweckt ſie keines⸗ 
wegs die Anderung der Verſailler Verfaſſung, ſondern nur 
den Umbau der Reichswehr. Die in 10 Artikeln zu⸗ 
ſammengefaßte Reorganiſation beſeitigt einzelne Verbote 
oder Einſchränkungen in allen Zweigen der militäriſchen 
Vorbereitung und die Ergebniſſe werden darin liegen, daß 
die bereits beſtehende ſtarke Armee beſtätigt, und nach neue⸗ 
ſtem techniſchen Muſter ausgerüſtet wird. 


In der einen ultimativen Charakter tragenden Note 
finden wir eine beſcheidene Bemerkung über die Schwierig- 
keiten einer Erhöhung „eines ſo kleinen“ Militärhaushaltes 
Deutſchlands. Für wen dieſe Bemerkung beſtimmt iſt, läßt 
ſich ſchwer ſagen. Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß 
dieſer Haushalt, der die weiteſten Möglichkeiten für eine 
geheime Entwicklung der Rüſtungen bietet, unerhört hoch 
iſt, und daß gerade dadurch Deutſchland es im Laufe von 
13 Jahren ſeit dem Friedensſchluß erreicht hat, die Klauſeln 
des Friedensvertrages ſtraflos zu vergewaltigen und ſeine 
Armee auf ein hohes Niveau zu bringen. Deutſchland beſitzt 
daher eine gut organijierte oberſte Leitung und Militär⸗ 
ſtäbe, eine vorbildliche Truppe, ein feſtgelegtes Mobili⸗ 
ſierungsſyſtem, ausgebildete Reſerven, ungeheuere Vorräte 


von Kriegsmaterial und eine ausgezeichnet entwickelte 
Kriegsinduſtrie. b 
Da nun Deutſchland die bereits vorſorglich vorbexeite⸗ 


auf, 


eine Ver⸗ 
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warum es jetzt mit dieſer alarmierenden Forderung her⸗ 
vortritt — ſo fragen wenigſtens die nächſten Nachbarn. Die 
Antwort darauf iſt leicht. Die Notwendigkeit, bis zum 
gegenwärtigen Augenblick wenigſtens teilweiſe aus Grün- 
den der Armeeorganiſation Schweigen zu üben, hat manche 
Unbequemlichkeiten hauptſächlich techniſcher Natur geſchaffen. 
So werden z. B. die verbotenen Panzerwaffen im Lande 
in genügender Zahl, aber auf geheime Art hergeſtellt. Tanks 
und Automobile werden in ihren einzelnen Teilen ge⸗ 
ſchaffen. Ihre Tauglichkeit für militäriſche Manöver feſt⸗ 
zuſtellen, iſt erſchwert, daher werden ſtatt der Maſchinen 
nur Attrappen vorgeführt. Ebenſo ſchwer laſſen ſich ſachlich 
die Transporte der ſchweren Artillerie mit Hilfe von Motor⸗ 
Traktoren prüfen, zumal die ſchwere Artillerie von Deutſch⸗ 
land beſonders geſchätzt wird; ebenſo erſchwert ſind Kampf⸗ 
übungen mit Luftgeſchwadern. 

Dieſe Komplikationen haben die Entwicklung einzelner 
techniſcher Zweige außerhalb des Reiches verur⸗ 
ſacht. Deutſchland beſitzt in Norwegen, Schweden 
und Holland 15 Munitionsfabriken; es hat eine Reihe 
von ausgezeichneten Flugzeugwerken in Rußland er⸗ 
baut, wo das Kriegsperſonal für die Luftflotte geſchult 
wird 


geduldig, weil ſie nicht die Möglichkeit bieten, eine 
gründliche Prüfung der Tauglichkeit des 
ganzen techniſchen Apparates durchzuführen und 
verurſachen im geſamten Kriegsvorbereitungsplan einen 
gewiſſen Zeitverluſt. 

Deutſchland hat ſich für ſeine Forderung einen guten 

Augenblick gewählt. Es begreift wohl, daß mit Ausnahme 
Frankreichs die anderen Großmächte augenblicklich leider 
kein unmittelbares Intereſſe an der Nieder⸗ 
haltung der deutſchen Kriegstendenzen haben. Deutſchland 
hofft, daß die franzöſiſche Antwort gleichfalls nicht allzu 
ſchroff ausfallen wird. Das Rheinland wird ihm wohl 
nicht mehr gepfändet werden, und mit Papiernoten haben 
fte ſich immer Rat gewußt. 
Es beſteht kein Zweifel, daß die erſten Angriffe Deutſch⸗ 
lands zunächſt gegen Polen gerichtet ſein werden, 
und wenn man die deutſche Tradition, den Charakter der 
deutſchen Politik und Strategie kennt, kann man mit 
Leichtigkeit vorausſehen, wie ſie ſich äußern werden: ein 
plötzlicher Überfall auf Pommerellen, nad 
dem angeblich irgendein polniſcher Angriffsakt hervor-, 
gerufen ſein wird; dann wird die Überraſchung ausgenutzt 
werden, um die Initiative für die kriegeriſchen Hand⸗ 
lungen an ſich zu reißen und danach zu ſtreben, die für den 
Kampf noch un vorbereitete polniſche Armee zu zer⸗ 
ſchlagen. Die Beherrſchung Pommerellens und 
der Schrei in alle Welt über polniſche Greueltaten, um die 
öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen, werden die 
nächſten Folgen ſein. Deutſchland beſitzt doch eine aus⸗ 
gezeichnet organiſierte Preſſe-Propaganda. 

Angeſichts der immer gefährlicher werdenden Lage 
wird eine entſprechende Vorbereitung für einen 
bewaffneten Gegenangriff Polens brennende 
Notwendigkeit. Die militäriſche Vorbereitung 
muß in unſeren weſtlichen Gebieten die höchſte Stufe 
der Vollendung erreichen, und dieſes Ziel werden wir 
nur dann erlangen, wenn wir, unabhängig von der 
Fähigkeit unſerer Armee und von der Konſolidierung 


unſerer Kriegs verbündeten, natürliche innere poli⸗ 


tiſche Verhältniſſe ſchaffen werden, die auf einer 
geſunden Grundlage der Volksharmonie 


aufgebaut ſind. 4 


Wir haben das „Gewitter“, das nach der Meinung des 
polniſchen Generals mit dem deutſchen Namen im Weſten 
heraufziehen ſoll, noch nicht donnern hören. Die Rede des 
Generals von Klauß in Pirmaſens iſt uns nicht bekannt 
geworden und was über die deutſchen Rüſtungen 
berichtet wird, hat man bereits vor einigen Jahren demen⸗ 
tiert. Wenn dieſe phantaſtiſchen Meldungen einen Kern 
von Wahrheit hätten, würde wahrſcheinlich von den Alli⸗ 
ierten die Entwaffnung Dentſchlands nicht ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt worden ſein, würde ſich auch Herr Herriot dieſes 
Argument für ſeine Antwortnote nicht haben entgehen 
laſſen. 

Der deutſche Heeresetat, der bekanntlich wegen 
der Koſtſpieligkeit des Söldnerheeres weit gefährlicher aus⸗ 
ſteht als ſein Effekt fein kann, forderte im letzten Fiskal⸗ 
Jahr (nach amerikaniſchen Feſtſtellungen) 170,4 Millionen 
Dollar, oder ein Minus von 63 v. H. gegenüber der Frie⸗ 
denszeit. Dagegen iſt der Heeresetat allein von 
Frankreich in der Zeit von 1913 bis 1931 um 30 v. H., 
nämlich von 348,7 auf 455,3 Millionen Dollar geſtiegen. Er 
beträgt alſo faſt das Dreifache des deutſchen Etats, 
und Frankreich kann ſehr viel einſparen, wenn es 
feinen Vertragsverpflichtungen von Ber- 
ſailles nachkommt und ähnlich radikal abrüſtet wie 
das Deutſche Reich. Dabei hat es dann noch ebenſo wie 
ſeine Verbündeten weſentlich mehr ausgebildete Reſerven 
als Deutſchland, das eigentlich nur auf die inzwiſchen recht 
alt gewordene Frontgeneration zurückgreifen könnte, da 
leder Reichswehrſoldat bekanntlich ein halbes Menſchenalter 
hinduch dienen muß. Die Beſorgniſſe des Herrn Generals 
haben alſo, bei Licht betrachtet, keinen Grund und 
Boden. Dagegen iſt jede Forderung nach Gleichberech⸗ 
tigung eine Forderung nach Gerechtigkeit. Man ſollte 
gerade in Polen für eine ſolche Forderung ganz be⸗ 
ſonderes Verſtändnis haben; denn auf ihr allein baſiert 
die Sicherheit der Völker und Staaten. 


Votſchaſterwechſel in Rom? 


In Berliner politiſchen Kreiſen verlautet, daß die ſeit 
langem geplante Umbeſetzung einer Reihe von höheren 
Poſten im deutſchen diplomatiſchen Dienſt in 
nächſter Zeit erfolgen werde. Dieſer Wechſel ſoll, der 
„Voſſ. Zeitg.“ zufolge, auch den Botſchafterpoſten in Rom 
umfaſſen, den der frühere Staatsſekretär von Schubert 
innehat. Es heißt, daß der jetzige deutſche Geſandte in 
Belgrad von Haſſel, der Schwiegerſohn des Groß⸗ 
admirals von Tirpitz, für Rom in Betracht kommt. 

* 


Bon Paris nach London? 


Wie die Havas⸗Agentur meldet, iſt der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris v. Hoeſch zum Botſchafter in London 
ernannt worden. Der Nachfolger des Herrn von Hoeſch 
iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt. 


en 
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rd. N 
Alle dieſe Erſchwerungen machen Deutſchland un⸗ 


Keine Löſung der Berliner Kriſe. 


Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Loebe hatte am 
Donnerstag in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des jtän- 
digen Überwachungsausſchuſſes des Reichstages eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Reichskanzler von Papen. Der Kanzler 
lehnte es noch einmal ab, zuſammen mit dem Innenminiſter 
von Gayl und dem Staatsſekretär Planck vor dem 
lüberwachungsausſchuß zu erſcheinen, ſolange der Reichs⸗ 
tagspräſident Göring ſeine Behauptung nicht zurückziehe, 
daß die Abſtimmung im Reichstage über die Anträge gültig 
ſei, welche die Aufhebung der Verordnungen des Reichs⸗ 
präſidenten und auf ein Mißtrauensvotum für die Regie⸗ 
rung von Papen zum Ziele hatten. 

Der Konflikt zwiſchen Reichsregierung und 
Reichstag dauert weiterhin an und hat ſogar eine ge⸗ 
wiſſe Verſchärfung dadurch erfahren, daß Göring 
eine Privatklage gegen Papen wegen Beleidi- 
gung eingereicht hat. Dieſe Beleidigung erblickt der 
Reichstagspräſident, wie wir bereits geſtern meldeten, darin, 
daß der Reichskanzler öffentlich erklärt habe, der Reichs⸗ 
tagspräſident habe ſich wiſſentlich einen Verfaſſungs⸗ 
bruch zuſchulden kommen laſſen. a 

Von Perſönlichkeiten, die der Regierung naheſtehen, 
wird jetzt von einem Vorfall berichtet, der ſich am Montag 
abend unmittelbar nach der Reichstagsſitzung zugetragen 
hat. Die „Voſſ. Ztg.“ hat darüber folgendes erfahren: 

An dieſem Abend waren Hitler, Göring und 
Goebbels bei einem Eſſen mit dem früheren italieniſchen 
Miniſter Federzoni und einigen Mitgliedern der italie⸗ 
niſchen Botſchaft zuſammen. Gegenſtand des Tiſchgeſprächs 
waren die Vorgänge im Reichstag. Während dieſer Unter⸗ 
haltung ſoll Reichstagspräſident Göring erklärt haben, 
er habe von vornherein gewußt, daß die Regierung 
den Verſuch einer Abſtimmung mit der Reichstagsauf⸗ 
löſung beantworten würde. Er ſei deshalb feſt ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, den Reichskanzler unter kei⸗ 
nen Umſtänden zu Worte kommen zu laſſen 


a und habe abſichtlich den Gang der Verhandlungen ſo gelenkt. 


In unterrichteten Kreiſen hält man es nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß dieſe ſehr freimütige Tiſchunterhaltung mit 
den ausländiſchen Gäſten von der Regierung noch aus⸗ 
genutzt werden wird, wenn Präſident Göring ſie nicht in 
einwandfreier Form in Abrede zu ſtellen vermag. 

Wann der Überwachungsausſchuß wieder zu⸗ 
ſammentreten, und ob überhaupt ſobald wieder eine 
neue Sitzung anberaumt werden wird, ſteht dahin. Der 
Konflikt bleibt latent. Seine beſondere Bedeutung erhält 
er dadurch, daß die Regierung bisher noch Ammer 
keinen Termin für die Neuwahlen bekannt ge⸗ 
geben hat, und daß ein offenbarer Zuſammenhang zwiſchen 
dieſer Tatſache und dem noch immer aufrecht erhaltenen 
zweiten Teil des Göringſchen Briefes beſteht. Darin liegt 
die außerordentliche Gefahr einer gefährlichen Zuſpitzung 
der Kriſe. 


Japaniſche Anerkennung der Mandſchurei. 


Tſchangtſchun, 16. September. (Reuter) Der 
Vertrag, durch den Japan den neuen Staat Mandſchu⸗ 
kus (Mandschurei) anerkennt, iſt geſtern unter⸗ 


Das japaniſche Außenminiſterium erhielt ein Tele: 
gramm der Mandſchuriſchen Regierung, in dem dieſe die 


zeichnet worde. 


Japaniſche Regierung bittet, die mandſchuriſchen Jutereſſen 


beim Völkerbund zu vertreten. 
* 


China proteſtiert. 


Nanking, 15. September. (WTB) Unmittelbar nach 
der amtlichen Bekanntmachung der Anerkennung des Mand⸗ 
ſchurei⸗Staates durch Japan richtete die Chineſiſche 
Regierung Proteſtnoten nach London, Paris, 
Waſhington, Rom und Genf, die Japan beſchuldigen, die 
Gebiets⸗ und Verwaltungsſonveränität Chinas verletzt zu 
haben, und ein ſofortiges internationales Vor⸗ 
gehen verlangen. 

In einem Telegramm an den Völkerbund er⸗ 
klärt die Chineſiſche Regierung, die Handlungsweiſe Japans 
ſei mit dem Geiſt des Völkerbundpakts unvereinbar und 
eine unmittelbare Verletzung der Beſchlüſſe der Völker⸗ 
bundverſammlung. - 

In ähnlichen, an die anderen Unterzeichner des Neun⸗ 
mächtevertrages gerichteten Noten wird das Vorgehen Japans 
als eine Verletzung des Vertrages gekennzeichnet 
und die ſofortige Berufung einer Konferenz 
verlangt. In einer Note an Japan erklärt die Chineſiſche 
Regierung, die Anerkennung des Mandſchurei⸗Staates könne 
nur als eine offene Verletzung der territoria⸗ 
len Integrität Chinas angeſehen werden. China 
bittet auch die Vereinigten Staaten, die Initiative 
zu einer Konferenz zu ergreifen, da ſie die Anregung 
zu dem Neunmächtevertrag gegeben hätten. 


Gandhi droht mit dem Hungerftreil. 


Bombay, 16. September. (Eigene Meldung.) Der 
Führer der indiſchen Unabhängigkeitsbewegung, Ghandi, 
der ſich gegenwärtig im Gefängnis befindet, hat mit dem 
Hungerſtreik gedroht, falls der britiſche Gouver⸗ 
neur die von ihm zu beſetzenden Plätze im indiſchen Parla⸗ 
ment an die Vertreter der verſchiedenen Religionsgemein⸗ 
ſchaften vergeben würde und nicht, wie Ghandi vorſchlägt, 
an die vom Wahlrecht ausgeſchloſſenen Parfas. Ghandi hat 
erklärt, daß er beabſichtige, dieſen Hungerſtreik bis zum 
Hungertode durchzuführen. Die brtiſche Verwaltung 
hat angekündigt, daß ſie Ghandi, falls er ſeine Drohung 
wahrmachen und in den Hungerſtreik treten würde, ſofort aus 
dem Gefängnis entlaſſen und in einem 
Privathauſe internieren wolle, um feinem Mar⸗ 
tyrium die Krone zu nehmen. Man werde nur von Gandhi 
die ehrenwörtliche Verſicherung verlangen, daß er das 
Privathaus und deſſen nähere Umgebung nicht verlaſſen 
werde. Im übrigen will man ihm keine Beſchränkungen 
im Verkehr mit ſeinen Freunden und auch in der Agita⸗ 
tion auferlegen. 


Republik Polen. 


Wechſel in der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchan. 


dk. Marſchau, 13. September. Der langjährige Ge⸗ 
ſandtſchaftsrat an der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau, 
Herr v. Rintelen, hat ſeinen Poſten verlaſſen und ſeine 


neue Tätigkeit im Auswärtigen Amt übernommen. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt der bisherige Legationsrat an der 
Moskauer Botſchaft, Dr. Schliep, ernannt worden. 


Gdingen erhält ein Gefängnis. 


dk. Gingen, 13. September. In Gdingen ſoll in aller⸗ 
nächſter Zeit mit dem Bau eines Bezirksgefäng⸗ 
niſſes begonnen werden, da die überhandnehmende Kri⸗ 
minalität es nicht mehr zuläßt, daß, wie bisher, die vom 
Goͤinger Bezirksgericht Verurteilten nach den Gefängniſſen 
in Stargard oder anderen Städten in Pommerellen über⸗ 
führt werden. 
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Aus anderen Ländern. 
Dr. Curtius in Amerika. 


Wie aus Newyork gemeldet wird, iſt der frühere deutſche 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius in Newyork eingetroffen 
um auf einer Vortragsreiſe durch die Staaten über die po⸗ 
litiſche Entwicklung Deutſchlands zu ſprechen. Zur“ Ab⸗ 
rüſtungsfrage erklärte er, die Stellung der Regierung 
Papen unterſcheide ſich im Prinzip von keiner ihrer Vor⸗ 
gängerinnen. Europa werde die Herabſetzung der Bewaff⸗ 
nung durchführen; wenn nicht, dann würden die Maſſen 
ihre Staatsmänner dazu zwingen. 


Der Pariſer „Temps“ iſt über Dr. Curtius Amerika⸗ 
Tournee äußerſt erregt und ſpricht von einem neuen deut⸗ 
ſchen Vorſtoß gegen die Frieden von Verſailles. Dr. Cur⸗ 
tius habe die Aufgabe, in ſechzig Städten der USA. für 
den deutſchen Standpunkt zum Korridor⸗Problem zu wer⸗ 
ben. Das Programm dieſer Propagandareiſe ſei bereits 
vor einem Jahr bei dem amerikaniſchen Beſuch des ehe⸗ 
maligen Staatsſekretärs von Kühlmann feſtgelegt worden. 


Herriot fährt nach Spanien. 


Paris, 15. September. (PA T.) Miniſterpräſident 
Herriot hat eine Einladung des Präſidenten von 
Spanien angenommen, und wird ſich in der erſten Hälfte 
des Oktober zu einem kurzen Aufenthalt nach Spa⸗ 
nien begeben. Die Einzelheiten der Reiſe ſind bis jetzt 
noch nicht feſtgeſetzt. 

— ũ4PO—B — ————ñ34u.t.Q.——————ͤ. . — — 
Ein nationales Begräbnis. 


(Von unſerem ftändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Trauerfundgebungen zu dem tragiſchen Tode des 
Oberleutnants Zwirko und des Ingenieurs Wigura, 
die am vergangenen Sonntag in ganz Polen begannen und 
ſich von Tag zu Tag ſteigerten, haben am geſtrigen Don» 
nerstag in Warſchau mit der Beiſetzung der Leichen der 
beiden Flieger, die mit einer geradezu erhebenden Feier⸗ 
lichkeit vor ſich ging, ihren Abſchluß gefunden. 


Wer Warſchau in dieſen Tagen beobachtet hat, iſt um 
ein ganz ungewöhnliches Erlebnis reicher. Ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Wille zur Solidarität in der Trauer einigte alle 
Schichten der Bevölkerung und 
meinſame Trauer den Tod 
Fliegerkataſtrophe zu einer 
nalen Kundgebung geſtaltete, wie ſie Warſchau in 


einem größeren Ausmaße vielleicht noch nicht geſehen hat. 


Warſchau hat noch in lebhafter Erinnerung großartige 
Kundgebungen und Leichenbegängniſſe, wie diejenige des 
ermordeten Staatspräſidenten Narutowicz, oder der 
großen Schriftſteller Zeromſki und Reymont. Doch 
waren alle damaligen Veranſtaltungen und Gefühlsäuße⸗ 
rungen nur ein kühler Pomp im Vergleich zu dem Ge⸗ 
fühlsausbruch der Maſſen, wie er in Warſchau in die Er⸗ 
ſcheinung trat, als die Särge mit den Leichen der beiden 
Flieger in der Gruftkapelle der Hl. Kreuzkirche in 
Warſchau aufgeſtellt worden waren. Unüberſehbare Men⸗ 
ſchenmaſſen ſtrömten herbei, um in georönetem Zuge an den 
Särgen vorbeizuziehen; dieſer Zug dauerte ununter⸗ 
brochen neun Stunden lang. 


Der Trauerzug. 


Nach dem Gottesdienſt ſetzte ſich unter Glockengeläut 
der Trauerzug nach dem Friedhof in Bewegung. Die 
beiden Särge, die auf den Rumpf von zwei Flugzeugen 
geſtellt waren, waren mit zahlreichen Kränzen bedeckt; 
unter ihnen befanden ſich Kränze des Staatspräſidenten und 
des Marſchalls Pilſudſki. Den Leichenzug eröffneten ver⸗ 
ſchiedene militäriſche und zivile Organiſationen. Hinter 
den Särgen folgten die nächſte Familie der Verſtorbenen, 
Vertreter der Regierung, des Seim und des Senats, der 
Diplomatie, der Generalität uſw. Längs der Straßen 
hatte ſich ſchon vom frühen Morgen an eine nach Tau⸗ 
ſenden zählende Menſchenmenge aufgeſtellt, die 
in Andacht und Schweigen den verunglückten Fliegern ihre 
Huldigung darbrachte. Unter den Klängen eines Trauer⸗ 
marſches landete der Zug auf dem Friedhof in Powazki, 
wo die beiden Flieger zur letzten Ruhe gebettet wurden. 
Nach dem kirchlichen Zeremoniell am Grabe wurden noch 
verſchiedene Reden gehalten, in denen das Verdienſt der 
beiden Verunglückten um die Hebung des Anſehens Polens 
in der Welt hervorgehoben und zur Nacheiferung aufge⸗ 
fordert wurde, Als die Särge in die Gruft geſenkt wur⸗ 
den, präſentierten die Vertreter der militäriſchen Organi⸗ 
jattonen, ſowie die Truppenabteilungen die Waffen, und 
die Fahnen ſenkten ſich. 
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Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deulsche 
Rundschau“ für den Monat Oktober 
resp. für das 4. Quartal abonniert 
haben, wollen dies umgehend fun, damit 
eine rechtzeitige Belieferigig vom 1.Oklober 
ab erfolgen kann. Die Briefträger sowie alle 
Postämter in Polen nehmen Bestellungen 
auf die „Deutsche Rundschau“ ent- 
gegen. 
Postbezugspreis: 
für den Monat Oktober 5,89 zt 
für das 4. Quartal 16,16 zt 


bewirkte es, daß die ge⸗ 
geſchloſſenen natio- 
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Abendstimmung 


Die Finken schlugen ohne Ende, 
Die Rosen waren regenschwer. 
Du gabst mir deine zarten Hände, 
Fern durch das blühende Gelände 
Sang ein verträumtes Mühlenwehr, 


Von deinem Haar, dem mätchenschönen, 
Ward ich gar stillen Duft gewahr. 

In deinen Augen schliefen Teänen, 

Und von den Händen ging ein Sehnen 
Durch meine Blieder wunderbar. 


Hans Bethge 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 16. September. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres und warmes Wetter an. 


Proteſtverſammlung gegen die beabſichtigte 
Auflöſung der Handwerkskammer. 


Wie wir bereits berichteten, beſteht im Zuſammenhang 
mit dem Plan einer Anderung der Wojewodſchaftsgrenzen 
die Abſicht, die Bromberger Handwerkskammer aufzulöſen. 
In allen Wojewodſchaften ſoll nur eine Handwerkskammer 
beſtehen bleiben, jo auch in der Wojewodſchaft Pommerellen. 
Da Bromberg und die umliegenden Kreiſe der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen zugeteilt werden ſollen, iſt ein Projekt 
ausgearbeitet, nach dem die Handwerkskammer in Brom⸗ 
berg aufgelöſt werden und für Pommerellen nur eine Kam⸗ 
mer in Graudenz verbleiben foll. 

Gegen dieſe Abſicht proteſtierte eine große Handwerker⸗ 
verſammlung, in der der Kammerpräſident Grzesko⸗ 
wiak gegen das Projekt Stellung nahm. Es ſetzte nach 
dem Referat eine ſehr lebhafte Diskuſſion ein, an der ſich 
etwa 20 Redner beteiligten. Im Laufe dieſer Ausſprache 
wurde darauf hingewieſen, daß der Bromberger Kammer 
2000 Handwerker unterſtänden, Bromberg mit ſeinen bei⸗ 
nahe 120 000 Einwohnern die größte Stadt Pommerellens 
ſet, daß die Stadt verkehrstechniſch außerordentlich günſtig 
gelegen iſt, die Handwerkskammer ſich hier ſeit mehr als 
N befindet und ein eigenes Gebäude habe. Mehrere 

One i i daß Stadt bei R rung in 


ing gefallen 

darauf zurück⸗ 
führen zu können, eines 
Stadtoberhauptes entbehre. Zum Schluß wurde 
eine Reſolution angenommen, in der man an den Miniſter 
für Handel und Gewerbe den dringenden Appell richtete, 
die Handwerkskammer in Bromberg zu belaſſen. Auch an 
den Handwerkskammerrat in Warſchau wurde eine Denk⸗ 
ſchrift überreicht mit der Bitte, die Intereſſen der Brom⸗ 
berger Handwerker bei dem Miniſterium wahrzunehmen. 
In den größeren Orten der Umgebung Brombergs, die der 
biefigen Handwerkskammer unterſtehen, ſollen gleichfalls 
Proteſtverſammlungen abgehalten werden. 

Die große Verſammlung, an der ſämtliche hieſige In⸗ 
nungen ſowie eine Delegation aus Inowroekaw, etliche 
Sejmabgeordnete uſw. teilnahmen, konnte nach Annahme 
der oben angeführten Reſolutionen und Beſchlüſſe von dem 
Vorſitzenden geſchloſſen werden. 


Schwerer Unfall 
eines Bromberger Autos. 


Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich Donnerstag 
mittag in der Nähe von Karthaus. Auf einer Geſchäfts⸗ 
reiſe befand ſich der in Bromberg, Kirchenſtraße (Koscielna), 
wohnhafte Kaufmann Kawa mit feinem Perſonenauto. 

ußer ihm hatten in dem Wagen die ebenfalls in Brom⸗ 
berg wohnhaften Kaufleute S. Dorn und Adam Grü tz⸗ 
händler Platz genommen. Als ſich das Anto auf dem 
ge von Berent nach Karthaus befand, löſte ſich plötz⸗ 
lich ein Rad und der Wagen ſchlug um. Alle drei 
Inſaſſen erlitten Verletzungen. Am ſchwerſten verletzt 
wurde Grützhändler, der von Karthaus mit einem Zuge 
nach Bromberg geſchafft worden iſt, und den man im hieſi⸗ 
gen Krankenhaus einer Operation unterzog. Die beiden 
anderen Herren Kawa und Dorn blieben an der Uunfall⸗ 
elle zurück. Der Wagen iſt vollſtändig zertrümmert. 

$ Ausban der Telephonkabel verbindungen? Im polni⸗ 
ſchen Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium wird erneut das 

vjeft einer Verbindung Goͤingens durch direktes See⸗ 
kabel nach der Ortſchaft Nekſö auf der Juſel Bornholm er⸗ 
wogen, wo Polen Anſchluß an das ſkandinaviſche Kabelnetz 
erlangen könnte. Die Realiſierung dieſes Planes hängt 
edoch von den Finanzierungsmöglichkeiten durch das pol⸗ 
niſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium ab. In inter⸗ 
ierten polniſchen Kreiſen weiſt man gleichzeitig darauf 
Din, daß im Falle einer poſitiven Entſcheidung auch die 


Frage der Verbindung Goͤingens mit dem oberſchleſiſchen 


Koblenrevier durch ein unterirdiſches Telephonkabel einer 
lärung entgegengeführt werden würde. 
$ Bor einer Einſchränkung des Telephonverkehrs. Das 


5 bolniſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat den anderen 


iligten Miniſterien einen Entwurf betr. Einſchränkung 


9, Betriebes der Telegraphen⸗ und Telephonämter zur 


ti tung überſandt. Die Maßnahme ift von Spar⸗ 
ückſichten diktiert. 

kan Wegen Körperverletzung hatten ſich vor der Straf⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten: 
tan und Wladyſtaw Zona, Florjan Lof, Antoni 
nachowſki und Jan Wnuuk, ſämtlich aus dem Kreiſe 


werden. 
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Wirſitz. Die Angeklagten, die im Alter von 19 bis 24 Jahren 
ſtehen, find Mitglieder des Sokök. Am 31. Januar d. J. 
veranſtaltete der Landwirtsverein Wiktoröôwkd in der dor⸗ 
tigen Gaſtwirtſchaft ein Tanzvergnügen, an dem auch die 
Angeklagten teilnahmen. Die Vereinsleitung hatte in 
weiſer Vorausſicht auch die Ortsfeuerwehr zu dem Ver⸗ 
gnügen eingeladen, damit dieſe bei eventl. entſtehenden 
Raufereien ſofort zur Hand ſei. Bis Mitternacht verlief 
das Feſt ohne jede Störung, dann jedoch gerieten zwei junge 
Burſchen wegen einer Dorfihönen in Streit, der aber noch 
beigelegt werden konnte. Eine halbe Stunde ſpäter jedoch 
gerieten die beiden abermals aneinander. Als der im 
Saale ſich auſhaltende Feuerwehrmann ſah, daß eine Prü⸗ 
gelei unvermeidlich ſei, gab er ein Trompetenſignal, um 
ſeine Kollegen aus einem Nebenzimmer herbeizurufen. Auf 
dieſes Trompetenſignal ſchienen die fünf Angeklagten nur 
gewartet zu haben. Im Augenblick ſchlugen fie den Trom⸗ 
petenbläſer zu Boden, drangen dann auf den Korridor und 
warfen ſich den auf das Signal herbeieilenden Feuerwehr⸗ 
leuten entgegen. Es entſtand nun eine wüſte Schlägerei, 
wobei Stuhlbeine, Schlagringe und Meſſer eine große Rolle 
ſpielten. Die fünf Helden gingen aus dieſer Rauferei als 
Sieger hervor. Einige Feuerwehrleute wurden bei der 
Schlägerei durch Meſſerſtiche erheblich verletzt. Die 
Angeklagten wollen ſich, wie ſie in der Gerichtsverhandlung 
angaben, nur mit den „bloßen Händen“ gegen die Schläge 
der Feuerwehrleute gewehrt haben. Die Tatſache, daß die 
erſten drei Angeklagten mit Meſſern gegen die Feuerwehr- 
leute vorgegangen find, beweiſen die Zeugenausſagen. Die 
Verhandlung ergab ferner, daß zwiſchen den Brüdern 2. 
und einigen Mitgliedern der Feuerwehr bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine Feindſchaft beſtand und daß die Brüder 2. 
nur auf den Augenblick gelauert hatten, um ihren Feinden 
eins auszuwiſchen. Das, Gericht verurteilte die erſten drei 
zu der Strafe von je zwei Monaten Gefängnis 
mit dreijährigem Strafaufſchub. Die übrigen beiden An: 
geklagten wurden freigeſprochen. # 


Tödlicher Verkehrsunfall. Von einem 


Motorradfahrer überfahren wurde in den Mittagsſtunden 


des geſtrigen Tages die 6jährige Tochter Gertrud des Poli⸗ 
ziſten Koznicki, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 115. Als 
das Mädchen von der Schule kommend die Inſelſtraße 
(Kraſzewſkiego) überqueren wollte, wurde fie überfahren 
und zu Boden geriſſen. Man brachte das Kind mit Hilfe des 
Rettungswagens in das Diakoniſſenkrankenhaus, wo es 
heute Nacht verſtorben iſt. Der Fall iſt um ſo tragiſcher, 
als die Mutter des Kindes von dem Vorfall nichts weiß, 
da ſie in der gleichen Nacht einem zweiten Kinde das Leben 
geſchenkt hat. 

$ Die hieſige Strafkammer hatte das Dienſtmädchen 
Aniela Skrzypek aus Kolmar wegen Kindestötung zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt, weil ſie ihr uneheliches 
Kind unmittelbar nach der Geburt erwürgt und die Leiche 
in einem Karton, den ſie unter ihr Bett ſtellte, verſteckt 
hatte. Das von ihr angerufene Poſener Appellationsgericht 
als Reviſionsinſtanz ſetzte die Strafe auf ein Jahr Ge⸗ 


fängnis herab. A 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Fologefang-Evangelifation des, früheren Opernjängers. Viinamägt 


Sonntag nachm. 5 Uhr im Scale Mareinkowfkiego (Fiſcherſtr.) 3. 
Jedermann willkommen! 5 8593 


Folgenſchwere Steinfprengung. _ 


e. Zunin, 15. September. In Bialoſchewin (Biakocze⸗ 
win) ereignete ſich vor einigen Tagen ein ſchwerer Unfall. 
Dem Landwirt Glowacki, der mit dem Sprengen von 
Steinen beſchäftigt war, explodierte eine Ladung ſcheinbar 
zu früh. Ein Steinſplitter riß ihm die Hand totabab. 


2 Inowroclaw, 15. September. Im Dorfe Klepary 
hieſigen Kreiſes entſtand am Montag nachmittag gegen 
575 Uhr auf der Beſitzung des Landwirts Vincent Jaku⸗ 
bowſki durch herausſprühende Funken aus der Loko⸗ 
mobile beim Dreſchen ein Feuer, das mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit um ſich griff, daß binnen kurzer Zeit die mit Getreide 
angefüllte Scheune, ein Viehſtall und der Dreſchkaſten voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurden. Der Schaden beträgt 20000 31. 
Von dem herrſchenden Winde wurde das Feuer auch auf 
das Nachbargrundſtück des Landwirts Piotr Luezkowſki 
getrieben und auch hier wurden die mit Getreide gefüllte 
Scheune und ein Viehſtall in Aſche gelegt. Hier beziffert 
ſich der Schaden auf 15000 Zloty. — Am vergangenen 
Donnerstag fand eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde die Wiedereinführung der Kramkrärkte vom 
Jahre 1934 ab. Es ſollen 6 Jahrmärkte jährlich abgehalten 
In der Frage der Inowroclawer Mittelſchulen 
wurde beſchloſſen, daß dieſe vorläufig noch beſtehen bleiben, 
aber jedes Jahr eine Klaſſe liquidiert werden ſoll, ſo daß 
die Schulen mit der Zeit vollſtändig aufgehoben werden. 
Gewählt wurde für das Kaufmannsgericht zum Vorſitzen⸗ 
den Richter Wawrzyniak und zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Richter Witaſzek. Beraten wurde über die 
Errichtung eines größeren Hauſes für die Exmittierten. 
Beſchloſſen wurde, vom 1. Oktober ab für eine Kilowatt⸗ 
ſtunde Strom 70 Groſchen, für einen Kubikmeter Gas 40. 
und für ein Kubikmeter Waſſer 30 Groſchen zu erheben, 
ferner dem Verein „Vincenty a Paulo“ zum Bau einer 
Kinderbewahranſtalt an der ul. Blonia ein Stück Land von 
600 Quadratmetern auf die Dauer von 30 Jahren ohne 
Entſchädigung und weitere 1500 Quadratmeter für den 
Pachtpreis von 1 Zloty pro Quadratmeter und Jahr zu 
verpachten. Zum Schluß wurde noch beſchloſſen, der Stadt 
Inowroclaw die Vorjtadtgemeinden Szymborze, Jacewo, 
Kruslewice und Rabin einzuverleiben. 


G Polen (Poznan), 14. September. An der Ecke der 
früheren Neuen Garten⸗ und Auguſte Viktoriaſtraße wurde 
der in den 50er Jahren ſtehende Kaufmann und Delikateß⸗ 
warenhändler Wittkowſki heute vormittag von einem 
Laſtkraftwagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Die Schuldfrage an dem tra⸗ 
giſchen Unfall iſt noch nicht geklärt. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. September 1932. 
Krakau — 2,97, 1 + 0,74, Warſchau ＋ 0,60, Ploct + 0,39, 
Thorn + 0,22, fordon + 0,26, Eulm + 0,16, Graydenz + 2,28, 
u ebrak + a — 0.30, Dirſchau — 0,42, lage. + 2,24, 


enhorſt 


a yore auen und jungen Müttern verbilft das natüre 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und Darm⸗ 
tätigkeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 6825 


— ] 
die Nechte der Angeſtellten⸗Verſicherter. 


Wir brachten vor einigen Tagen die Notiz, daß der 
Verband der Verſicherungsanſtalten für geiſtige Ar⸗ 
beiter dem Minijterium für öffentliche Fürſorge den 
Antrag auf eine Reform der Verſicherung 
der geiſtigen Angeſtellten vorgelegt hat. 
Dieſe Notiz verſahen wir mit einigen kritiſchen Be⸗ 
merkungen. Jetzt nimmt auch der Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzieuny“, ein der Regierung nahe⸗ 
ſtehendes Organ, gegen den Plan einer Reform der 
Verſicherung in einem Aufſatz Stellung, der um fo 
aktueller iſt, als ſich das Miniſterium bereits mit der 
Forderung des erwähnten Verbandes beſchäftigt. Dieſer 
Artikel des Krakauer Organs bewegt ſich in folgenden 
Gedankengängen: 


Wieder einmal iſt die Rede von der 
anſtalt für geiſtige Angeſtellte, 
Verſicherten in Erinnerung bringt. So oft man in den Zeitungen 
eine Meldung über den Verband der Verſicherungsanſtalten für 
geiſtige Arbeiter lieſt, wirft man ſtets die Frage auf, was nun 
wieder kommen ſoll. Und ſtets erfährt man, daß der Verband 
beabſichtigt, die Beiträge zu erhöhen, die Leiſtungen zu nerringern, 
die Renten bzw. Penſionen nicht auszuzahlen uſw. Mit einem 
Worte: dieſer Verband, der dauernd Millionenbeträge einkaſſiert, 
hat niemals Geld, wenn es ſich darum handelt, den Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Der Verband der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten für geiſtige Arbeiter iſt anſcheinend die einzige 
Verſicherungsinſtitution der Welt, die ſtändig gegen die Verſicher⸗ 
a re ige iſt, die nur auf die Taſchen der Verſicherten 
auert. 


Schon die letzten Meldungen von der beabſichtigten Herab⸗ 
ſetzung der Leiſtungen für den Fall der Arbeitsloſigkeit und von 
der gleichzeitigen Erhöhung der Beiträge haben unter den Ver⸗ 
ſicherten Empörung und Entrüſtung ausgelöſt. Man erhob den 
Einwand: Wozu zahlen wir, wenn es ſich im Notfalle herausſtellt, 
daß kein Geld vorhanden iſt und daß man noch mehr zahlen ſoll. 
Doch man rechtfertigte ſich damit, daß eine Kriſis herrſche, daß die 
Höhe der Beiträge in normalen Zeiten feſtgeſetzt worden ſei, daß 
man ſich an den Staat um Hilfe gewandt habe, daß diefer jedoch 
infolge der ſchweren Zeiten nicht helfen könne. Mit einem 
Worte, es wimmelte von Argumenten, nur Geld gab es 
nicht. Doch nicht genug damit. Schon vor einigen Tagen ſprach 
eine Delegation im Miniſterium für ſozkale Fürſorge vor und 
machte den Vorſchlag, zugunſten des Arbeitsloſenſonds den Pen⸗ 
ſionsfonds anzugreifen; dort gebe es noch Geld. Inzwiſchen er⸗ 
fuhr man einige Tage fpäter, am letzten Sonntag, daß die Ab⸗ 
ſichten des Verbandes der Verſicherungsanſtalten für geiſtige Ar⸗ 
beiter noch viel weitgehender ſind, daß in den dem Miniſterium 
vorgelegten Anträgen des Verbandes der erwähnten Verſicherungs⸗ 
anſtalten bezüglich der Reform der Verſicherung der geiſtigen Ar⸗ 
beiter ſchöne Blüten zum Vorſchein kommen. Diefe Reform be⸗ 
trifft ein Gebiet, das überhaupt erſt jetzt normal zu funktionieren 
Keen hat, und zwar das Gebiet der Altersrenien bzw. Pen⸗ 
onen. 


Nach den bis jetzt verpflichtenden Beſtimmungen ſtand die 
Altersrente ſolchen Angeſtellten zu, die in der Verſitherungsanſtalt 
verſichert waren und das 65. Lebensjahr erreicht hatten. Die 
Altersrente ſollte 40 Prozent ihrer Durchſchnittsgehälter betragen, 
deren Höchſtgrenze mit 720 Zkoty monatlich angenommen wurde. 
Die dem Miniſterkum vorgelegten Anträge fordern vor allem eine 
Herabſetzung der Rente von 40 auf 90 Prozent. Außerdem wird 
der Vorſchlag gemacht, daß für den Fall einer weiteren Erwerds⸗ 
tätigkeit das von den Verſicherten bezogene Gehalt von der Rente 
in 85810 gebracht werden ſoll. überſchreitet die Höhe des Ge⸗ 
halts die Höhe der Rente, ſo hat der Verſicherte überhaupt nicht 
das Recht, eine Altersrente zu beziehen. 


So ſieht das „Reformprojekt“ aus. Und nun ſehen wir uns 
endlich einmal den rechtlichen Stand an, um die Abſichten 
der“ Vetſicherungsanſtalten beim richtigen Namen nennen zu 
können. Jeder geiſtige Arbeiter zahlt einen gewiſſen Monatsbet⸗ 
trag zu dem Zweck, um nach einem gewiſſen Alter die ihm zu⸗ 
ſtehende Rente zu erhalten. Es beſteht ein Verſicherungsabkom⸗ 
men, das auf Grund der Verſicherungskalkulation abgeſchloſſen 
wurde. Die Zahlung des dem Angeſtellten zuſtehenden Betrages 
unter den in dem Abkommen im gegebenen Falle durch das Geſetz 
im Augenblick des Abſchluſſes dieſes Abkommens vorgeſehenen 
Bedingungen iſt eine kardinale Pflicht der Verſicherungsanſtalt. 
Es geht niemanden etwas an, ob der Verſicherte in dem Augen⸗ 
blick, in dem die Pflicht zur Zahlung der Rente durch die Anitalt 
beginnt, weiter ein Gehalt bezieht, oder ob er ein privates Ver⸗ 
mögen hat oder nicht; denn er iſt doch nicht auf irgend eine Gnade 
der Anſtalt angewieſen, ſondern dieſe gibt nur die vom Verſicher⸗ 
ten hinterlegten Beträge zurück. Nehmen wir einmal an, day 
irgend jemand in irgend eine Sparkaſſe monatlich 50 Zloty 
einzahlt. Nach zehn Jahren wenden wir uns an die Kaſſe, daß 
ſie uns die eingezahlten Erſparniſſe zurückzahlen ſolle. Darauf 
antwortet die Kaſſe: „Aber lieber Herr, wir haben erfahren, daß 
Sie noch Geld verdienen, daß Sie ſich bewegen können, daß Sie 
vollkommen geſund find. Wir können Ihnen dieſes Geld nicht 
zurückzahlen. Ihre Erſparniſſe werden wir einem anderen leihen, 
werden große Häuſer und teure Luxushotels bauen.“ Was würde 
wohl der Klient einer ſolchen Bank machen? Er würde die Sache 
dem Staatsanwalt übergeben. Oder ein anderes Bei⸗ 
ſpiel: Angenommen, daß irgend jemand ſich in der erſten beſten 
privaten Verſicherungsgeſellſchaft verſichert unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihm nach dem 65. Lebensjahre eine monatliche Rente 
ausgezahlt werden ſolle. Bei dem Abſchluß des Vertrages be⸗ 
rechnet die Geſellſchaft das Kapital, die Zinſen, nimmt die ſoge⸗ 
nannte Sterblichkeitstabelle zur Hand, und hieraus ergibt ſich der 
Verſicherungsbeitrag, den ſie eine Reihe von Jahren anhäuft zu 
dem Zwecke, daß der Verſicherte, nachdem er das 65. Lebensjahr 
erreicht hat, jeden Monat den Betrag erhält, auf den er ſich ver⸗ 
ſichert hat. Ganz genau dasſelbe hat für die Verſicherungsanſtalt 
für geiſtige Arbeiter zu gelten. Es iſt noch kein Fall vorgekommen, 
daß irgend eine Verſicherungsgeſellſchaft in dem Augenblick, da 
der Verſicherte das 65. Lebensjahr erreicht hat, die Zahlung der 
Verſicherungsſumme mit der Begründung abgelehnt hätte, es habe 
z. B. in der Abteilung der Feuerverſicherungen ſo viel Brände 
gegeben, daß der Fonds dafür nicht ausreiche, und man müſſe 
daher die Abteilung für Lebensverſicherungen in Anſpruch nehmen. 
Beruht doch gerade darauf das jogenannte Nifiko, das von jeder 
Verſicherungsgeſellſchaft in den Policen berückſichtigt wird. Für 
den Penſionsfonds zahlen ſämtliche geiſtigen Arbeiter. Man zog 
dieſe Beträge unter der Bedingung ein, daß ſie im 65. Lebens⸗ 
jahre 40 Prozent ihrer Gehälter erhalten. Sie zahlten die Beträge 
in dem guten Glauben, daß dies auch geſchehen werde. Und heute 
erklärt plötzlich der Verband der Verſicherungsanſtalten für geiſtige 
Arbeiter, daß er dieſen Vertrag nicht innehalten wolle. Dies iſt 
offenſichtlich eine rechtswidrige Handlung, ein Mißbrauch des 
guten Glaubens, ohne irgend welche Gewiſſensbiſſe. g 


Es iſt klar, daß ſolche Anſchläge auf die Rechte der Verſicherten 
in hohem Maße dazu beitragen, die Idee der Verſicherungen ſelbſt 
zu untergraben. Wenn bis jetzt Klagen über die mit den ſozialen 
Verſicherungen verbundenen Laſten laut wurden, ſo pflegte man 
von einem „lapitaliſtiſchen Anſchlag“ auf die Wohltaten der ſozialen 
Verſicherung zu ſprechen. Heute werden Proteſte und Entrüſtung 
nicht ſo in Kreiſen der Arbeitgeber, als der Arbeitnehmer laut, 
die ſehen, daß die unbarmherzig eingezogenen Beiträge bedroht 
find. Die Verwirklichung der Ideen der Verſicherungsauſtalt käme 
einer Anmeldung der Zahlungsunfähigkeit gleich, der Bankrott der 
Anſtalt aber dem Bankrott der Idee ſelbſt. Gerade weil ein Ver⸗ 
ſicherungs zwang beſteht, ſind die Schritte der Herren von der 
Verſicherungsanſtalt um ſo empörender und unerhörter. Es würde 
fi, hier um einen Verſuch handeln, einen Teil des Arbeitsver⸗ 
dienſtes ohne Entſchädigung zu enteignen. 


Verſicherungs⸗ 
die ſich dauernd den 
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3 Staff Karten. 

f . Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 


Georg Mühle und Frau 
Anita geb. Münter. 
Bydgoszez, den 15. 9. 32. 
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Alleinmädthen 


häuslich und mit allen 
Hausarbeit. vertraut, 
7581 das kochen, plätten und 
* nähen kann. für beſſer. 
Haushalt in Bromberg 


Plötzlich und unerwartet verſchied am 15. Sep⸗ (ält. Ehep.) 3. 1. Ditbr. | 


ngenieur- deute | Papi Flieger Ma |geiucht. Nur Mädchen, 
piertechnik 1 
ner De e en e ee Le Scnure e e Snhlank & Dahrowski 
Maschinenbau Elektro- -Weimardesc berückſichti t. Angeb. m. N 


ſchäftsführer unjerer Firma 
technik / Automobilbau 


Ni d 6 1 =. land J 14 — m ‘% 3 
OR Angabe der Lohnanſpr. „ . 
Hell Richard Stolzmann — 1 8 oprar: Mi 


ä ' =  Budgoszez, ul. Bernardyn 
Sein Andenken werden wir jtets in Ehren halten. — ̃ ——— — e ltaers. nag 9 ernardyfiska 4 
Kleines ff 
graues Augoru⸗ Kätzchen! et 


liefern 
Das Perſonal der Firma 7884 2 
Stubenmädchen 
verloren gegangen. Geg. Belohng. abzug. 


a re een 8 Zakupu Obersehles. Stein- Kohle 
sportu jaj T. z o. p. oszez. 
eee dar aber r KRäüttenkoks, Briketts 


1. Oktober, nur mit in prima Qualität 

garnelen een, KR waggonweise und in kleineren Mengen 
— n aus den Gruben des Koncerns ‚Robur‘ a 
Frau Has bach aeel. 160 u. 880 Tel. 180 u. 830. 


Hermanowo 
pow. Starogard. 


Am Donnerstag, dem 15. September, vormittags 
6¼ Uhr, verſchied plötzlich am Herzſchlag mein innigit- 
geliebter Mann, unſer guter Vater, mein lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Kaufmann 


Richard Stolzmann 


im Alter von 43 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Hedwig Stolzmann geb. Radtke. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 19. September, 
nachm. 4 Ahr, von der Halle des neuen evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 7583 


ige Damenarliel 


Strümpfe Macco. .. ... 0 2 r r 5 
Strümpfe Seide Kamelh, - Kragenschuhe 1. 50 
Schlüpfer Trikot warm . 12 Stoffschuhe, Ledersohle 6.95 
Strümpfe Bemberg ... 2.25 Sammetschuhe ...... 7.95 
Blusen reine Wolle.. . . 3.50 Boxcalfschuhe schwz.o.brn. 8.95 
Pullover „ ee ee 4 Lackschuhe, gedoppelt . 9.95 
Jacken „ SA Chevreauschuhe ..... 12.90 
ei. Wildlederschune 12.90 & 


| MERCEDES — 


Verreise auf ca. 10 HN 


Dr. Ärebs 


Vandsburg. 


Chicke und gutfigende nimmt Be- 
Am 14. entriß der Tod nach kurzem [Damen⸗Toiletten sebamme Kelıngen Hohlſaum 


ſchweren Leiden meine innigaeliebte ow. Mäntel u. Koſtüme entgegen u. erteilt Ratl und Ankettlung 
Frau, unſere treuſorgende Mutter w. z. ſol. Preiſ. gefertigt. 0. ni inska, Chro- | Zick⸗Zack) am billigſt. 


Berta Groſenick 488 Jagiellonska 42, J. brego 10. 3481 Bittdorf, Dluga 5. 3526 


im Alter von 40 Jahren 4 Monaten. ee ee eee e e eee eee eee eee eee, 
Dies zeigen tiefbetrübt an 3595 BIS ungeber 
Loch 5 8 re Fort N 8 Caen ae von 5 Monaten auf 
ochowice, den eptember * r „ „ . 
Die Beerdigung findet Sonntag, d. 18. 9., = Aus Anlaß des Beginns der — elecka 8. wärts, beſter Herdbuch⸗ 
nachm. 3 vom Trauerhauſe aus ſtatt. M| = Be leer 1 ef. Hammung. 8 

1 = Hauie, a. lie auen⸗ 8 

= . 8 Herbst- und Winter-Saison g Outegeugn.Iarohen weißen Cheis 
8 DINMEKIBINDIKAIAGRIRDUNDIEHLARINREROAEISMERLLDADKLHEIOLREAALARKRARSHNNDIRUEAARARARKKINDERDEALFARRRRASAPARRRRRKARFRRSAROAN zune ei Anfr. An.-Exp.|ichweines, gibt ab zu 
Allen denen, die unſerer lieben Mutter W|= Holkend „Pomorſk.5 100 zt den Zentner 7503 


veranstalten wir 


am Sonntag, dem 18. d. Mts., 4 Uhr nachm. 


in der 2. und 3. ade unseres Geschäftshauses eine 


die letzte Ehre erwieſen haben, dem Herrn 
Pfarrer Wurmbach für ſeine troſtreichen 
Worte am Sarge und Grabe, für die 
ſchönen Blumenſpenden ſowie dem hie⸗ 
ſigen Jungmädchen⸗Verein ſprechen wir 
hiermit unſeren herzlich tiefempfundenen 
Dank aus. Geſchwiſter Raue. 


Bromberg, den 16. September 1932. 7578 


Hebamme Zur Jad 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion au 
geſichert. 

Danek, dworcowa 66. 66. 


WG Gutsverwaltung 
It., alleiniteh we 
be e 1 

| 
l bei beſcheid. — pow. Chelmno. 


r. Kühn. Bodgoſzcz. Zu verkaufen junge 
owodworſka 8. nde (Wölfe) 3388 


Evgl. Wirtin Bielawki, Eicha 10. 


ng vom 1. Oktob. od. 

päter Stellung. 7575 
Schweſtern⸗Station 

Witkowo, Poznanſtag3. 


auf Hühner 
hat die besten 


Flinten und 
Polniſche Sprache, Patronen 

orreſpon benz Sens: Fa. , Nubertus“ 
graph. erteilt billig eine Grodzka g, Ecke Mostow 


Dame aus Warſchau, Ferhruf 652. 


Tears 8e b. 10.1. u Fermeany - Meninpsen —— „— — — 


__6655 Bf u. A 


Kirchenzettel. ann T e 


Eingang von der ul. Dworcowa 


mit 1. — präm, 
Dabrowa⸗Cbeim. 288 verkauft Sutorowski, 


Ehrl. 1025 lt. ae e mei 


BYDGOSZCZ 


FEN Tel. 354 u. 17 


SSTÜRERSUNNLINENEHRATENGBRRBONIAIUTLEHLRGERARBBARUHAARAAENLTASALRLLAKANRUA AAO RABRAKAAELA SDTTABNNRARTADENIAL ANA 


zu 10 31. u. Enten N 


Sonntag, den 18. Sept. enz Sonntag n. Trinitatis) 8 31. Poledno. — 


* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Bromberg. Pauls-] Ev. Auth. Kirche. Poſe⸗ N 
ürche. Vormitt. 10 Uhr] nerſtr. 25. Vorm. 10 ul ĩw. rr :::: . . — . ae . 
Sup. Aßmann, 11¼ Uhr] Leſegottesdienſt, Freitag, BREI FE RE TE BR ER Re Sean | Merle EEE Bas 88 J. Gefl. Zuſchr. 7 nel 
Kindergottesdienſt, nachm. abds. 7 Uhr Bibelſtunde. ö f * 4 5 1 unt. B. 884 erb. a. Ann. flüge 


5 Uhr Berjammlung des] Landeskirchliche f. kauft zum Export 7562 
Jungmädchen⸗Vereins im meinid« Mareinkow⸗ — Zoran. F. Rose, Bydgoszoz: 


Gemeindehauſe, Donners=|itiego (Fiſcherſtraße) 3. m 805 Pomorska 1 — Tel. 907. 
tag, abds. 8 Uhr Miſſions⸗ Borm g. , br&ebetftunde, Arge i Heltere, evang. . 
Erfah⸗ 


vortrag im Gemeindehauſe, nachm. 2 Ahr Kinderitunde, K orr ef p ond ent 10 5. d. Poln. i. Wort abe Wirergeiehe gondivirtstochlet sun alt. 0 


el u: Tarbig Für das Kentangt einer e e e 22 
Güter wird ein 


. ²˙* ˙ ³.0 —¹˙wmüÄT̃ r ͤwl.nʃ n P — —˙¾-ꝛ . Ir 


Herr Boerner. f 3½ Uhr Jugendbund, ö Uhr 

wo sand 12 A a exti 36 . 95 aug-Enangelifation des Transportable geſucht, der ein flotter Malchinenichteiber, auch Prahl { mächt, anne mit jämtl, Maſchinen 18 su nestau fen. 25 

n, rate Drta a e  eh Se| Sen 
2 verlä d⸗ 

1 abends 8 Uhr] Sibelſtunde, Bred. Gnaut. Be wird nach Erfüllung 995 er 4 nom, Beamt. Of. star Steinke, an die 1 7 Motorrad 


1 P dieſer Zeitung erbeten. B. M. W., 500 cc), tom’ 
9 de 8. Se u dee a Hufen halten aden vont 14, Lebens. Ergl.-Sandwirtsfoßn. Suche Stellung ls Jung, enal. ‚Mädlen pie. jof. billig zu ver 
30.3 Wurmbache, nachm. % Uhr Sonntags» jahre an enthalten muß, mit Abſchriften aller |27 J: alt, verheir. 19 5 J. 2 . Sande Mut eber u 2 ar 
a2 5 Rindergaktesdft,\fayufe, red. Wede, 4 155 billigste Preise vorhandenen Zeuanife, welche nicht zuriick, e Gärtner lg „der Batorego 2 3. 

Dienstag, abds, S Uhr Ber. Jugendbund, abds. 8 große Auswahl. “ geſandt werden, ſowie Gebaltsiorberung find |mächt , ſucht v. of od v. 1. 10. od. ſpät., w evtl 1 aus Alte Häckſelmaſchine, 
einsfid. des Jungmünner⸗ Predigt, Prediger W. zu richten unt. E. 7449 an d. Geſchäftsſt. 5. Jig. ſpater Stellung als ß, Herheirat. geft. Vin benmäd einipänn., verk. Eigen. 
Vereins Montag, abends 8 Uhr 0. Schö per, verheiratet. od. un⸗ evgl., 27 a m all. iu kum En. tümerin, Witwe, 
Franken⸗ Geſangſiunde Donnersta Bydgoszez. duny 9 Suche vom 1. 10. oder verheirat. Beamter 20 beſt vertraut, Näh⸗ u. Kochkenntniſſe Zorun. Mofre, Zu exit ; 
orm. 10 Uhr abds. 8 Uhr Bibelftunde ſpäter für 650 Morgen 2. Beamter bei zeitgemäß. Gehalt. Treibh.-, Frühb vorh. Frdl. 5 u. O. ö. Br. Durmowiscz Tore 
den, nadımit Socbowo. Vorm. 10 Uhr . la gr. Gut Nähe Ino⸗ Gefl. Offer unt A. 7571 Topftult übern. auch 7480a.d.Geiehit.d.Zeitg. | Fynet Starom. 17. 47 

er des Kinder ⸗ Leſegottesdienſt. 5 p | T l. f wroclaw 3,mein.Unter- | underh,evgl.,möglichit an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. eld Forſtſchutz und ehrlich, zuverl. : 

bung, A. Lille, 2s 5 | ftükung tücht., fleibig., der polniihen Sprade üherei. Gute Zeugn. Midhen iucht Stelig. iR 385 
5 8 ab. 7% Uhr Vortrag en, BR Befigerin ein. 106 Mrg jungen Rasen ig. ten 1 leve oil Seite. Offert. unt.) in kleinerem 13 Wohnungen ö 
des Blinden miffionars Lör- Polar Say nachm. [gr. Landwirtich., 11 Beſitzerſohn 1. Oitgh geſucht. 119555 mit einjähr 82 5. Sue eine Stelle a : > 
ner. Bom 22. — 28.9. Bolts. ah ungmännnerver- | vermög. 35 l. . en 7 welcher ſich weiter aus. ob. Rüdporto u. u. 7522 energiſch, e Suche eine Stelle als 
miffionswogpe dc Hexen 8- Aal. v. 2 8 d. w. Heirat ekeren, an d.Geſchſt. d. Std. erb. St I Ai aun ich Molkerei⸗ 


m. - - wohnung, 1. Etage a 
e l ae B: bt, 12 ale Bild, au lernen, eeinfaben Beamten bei Erüttaffiger 7671 weiter auszubilden. Bang, Mädchen, 25 Mir nene für ne 


. Höhere Schulbildung. alt, ſucht ge⸗ 
Dibelfunde, abds. ““ uhr Rindergattesdienft, nech G een 7568 an dogt ae Of. mit Wurſt⸗ Polniſch in Wort und „Lehrling l. ipäter Stellung als 5 Scene f 
. 4 Uhr Berfammlung der ſchit Kriedte, Grudziadz 5 0 7 alp. 30 Schrift. Gefl. Off. u. C. Gefl. 1 oe zu richt. an tuben 5 oder! Abra d. Geſchſt . 3644 
Gemeindefaal. männl. Jugend im Konſir- Aelt. ſelbſtändiger Ge. . K unter zeug 5580 arbeiter 7574. d.Geſchſt. d. 2218 k — 7 ieh, „ 
Al. Barteliee. Bormitt. mandenſaal, Mittwoch, ab. ſchäftsmann (Bäckerei 2 eſchſt. d. Zeig. 980 D neee ee ne 4. Zimmerwohnung wl 
7 Abe Videiſtunde⸗ f { kann fich melden. Aelter. Mann pow. Wyrzysk. 7559 [Bad, part., Nähe Woh 


10 Uhr Predigtgottesdienſt, u. Konditorei) ſucht ge⸗ 0 
Gründer m Servieren, Nähen, kt, ab 1. 10. 32 a. n 
Ne Puchhalterin genere u. Wälche: | Miet, Dem. Off. une 


S e Semein⸗ Eis Herde Forderungen bevorzugt. Angebote mit eine A. Kriedte, Grudzigdz. Sipiory, pow. Szubin. 


„Geſchſt. d. Zelig. erb.“ Sonnige 72 Jimmeg 


½12 Uhr Kindergottesdſt. Otteraue⸗ bildete Witwe oder 
nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. Veen Le r ee deen älteres Fräulen zwecks 2. Beamter Jabionowe, Bom 


ab oneme em. wirtſchaft, außerdem traut. 3 
Dienstag, abds. /½8 Uhr 0 Kindergottesdienſt. i . routinierte, fallen vork. behandlung vertraut. 3591 a. d. Geſchſt. d. 
J 2 7 e Grünkirch. Vorm. 10 Uhr eirat evgl,, nicht über 20 J., Auf n an e e he Büroarbeit. firm, der Dur aan N wel Bi U. Küche 
=? ab. 7 Uhr Singen. Predigtgottesdienit,nachmn, kennen zu lernen, evtl. für Hof u. Buchführg., Mittel z. . bittet deutsch. u. poln. Spr. i T. 7519 a 5 zwei Zimmer b. 
ttersdorf. Gunner % Uhr Rindergottesdienfi Einbeirat. Off. unt. W. zu jofort od. 1. Oktober L eg t erin um irgendwelche Be. Wort u. Schrift voll. bt sede L Sig, rb. zu mieten geſucht. | 
28555 ½ Ur Singen,| Oſielſt. Vorm. 10 Uhr 75524. d. Geſchſt.d. Zeitg. geſucht. Bewerb. mit chäftigung, am liebften | mächt, ſucht v. ſof. paſſ. 5 gebote u. 3. d 150 
—— / 5 Abe Goltesdienſt Landwirt, 90 J. engl. Lebenslauf u. Angabe mit Unterrichtserlaub- 1 — Sandwirtihaft. oder als OR 2 Geſchäftsſt. d. 3 
Weichſelborſt. Bormitt. Term. 18000 zl wünscht des Taſchengeldes an nis für Hähr. Mädchen Nach Auszahlg. \eines ee f — | 
3 e 2 28 ende; 16 Unr Rinvergottesdienf | permg. Dame zw. Heirat Nitteraut Kokoſaki. delten Jeugn. u. Ge. Vermögens in Höhe p. Ang a 18 


3 kenn. zu lernen. Off. m. pow. Kartuzy 7561 haltsanſpr. unt. F. 7451 4000 31. möchte er di ed d. 5 erb. 

— Uhr 1g Nowawies Wielka. Bild unt. Nr. 7569 an d. Kokoſchken b. Danzig d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. er 1 . Tücht. erfahr. Mirtin, f 

pe — 5 ee Nachm 2 Uhr Goktesdienſt, 2 1313 Als Hofverwalter und Gutsſetretär für den Unterhalt. Off. nimmt perf. in allen Zweigen I Ill 8 er ＋ 

Sottesdienf, Preh. Deden * Birnen i. Bormitt, 1 Verwalter von drei Gütern wird unverh., evgl. aigegen ke F 9 ud — — . . N 7 
„ Ztotniki⸗Kuj. Vormi „ Orta x 

6 Uhr Jugendvereine, Don- 9 Uhr Gottesdienſt, Bit. 0 E | d n N) L tt Landwirtsſohn im Alter v. 20 bis Bydgoszcz. Orla 42. 2888 h Je 5 e mit Grund⸗ Jaziſze 7, Wohnu un 


. Wi 30 t. A 
und eee et welcher abſolut ehrlich und Acne i 1 ee Mollereiverwalter |» U. N. fig mpertaufen, ur 


und Gebetsftunde. Ola. d. G. d. Z. erb. öb i 4 Ame 
Wtelno. Vorm. 10 Uhr leſerliche, möglichſt gute Handſchrift hat, geſund 36 Jahre alt, verheir,, a. d. Geſchalt nd. erb. Friend haft N lier 
meinde, Grisdechg . Gottesdienſt. 5- 6000 Zioty — fle iſt. a gebote Ak eingeſandtem kinderlos, Moitereilch, ſofort zu verm. 8 
Vorm. 5½ Uhr Gottesdſt. Nakel. Vormitt. 10 Uhr auf 32 ha groß. freier Lebenslauf, welcher ununterbrochene Aufent⸗ deutſch⸗polniſch. eini Hetmanfta 20. 
nachm. 3% Uhr Gottesdſt., Gottesdſt. 11 UhrͤKinder.] Landw. aus priv. Hand haltsangaben vom 14. Lebensjahre an enthält, Tauſend Kaution, ſu N Wirtin p. ſof. od 1. W. 28 J. . Hand, 
Montag, abends 7¼ Uhrlgottesdienit, nachm. 4 Uhrſ v. ſof. = ſwat, eſucht. ſowie alle Zeugnisabſchriften, die nicht zurück- Stellung. Gefl. Angeb.] Bin 27 J alt, 11 85 krabbelt halb. zu ver⸗ 2 möbl. We 
Geſangflunde, Mittwoch, Jungmännerverein / Uhr Gefl. O 3 15 11geſandt werden, und . zu unter B. 3586 an die niſſe vorh. O Mus 3560 kaufen. 3 erteilt d. . 3 
abds. 8 Uhr Gottesdienſt.] Teeabend der Frauenhife. “ a. d. Geschäft. d. Z, erb. I richten unt. D. 7448 an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. a. d. Geſchſt. d. Er erb. rb. Geſchäftsſt d. Ztg. guss! Mickiewicz = 
Kino Kristal Heute, Freitag, Premiere | des monuman- 66 ld. Hauptrollen: Farne Neueste Fox-Wo 
talen Filmkunstwerkes d,Fox-Produktion 37 U er Mic Marsh 


u. keine Nationen, nicht Gebildete und Ungebildete, 1 er Katholikentag — 
Beginn: 7 und 9 1932/33. Es ist ein Werk, das jed, verständ- 
tags ab 


ssen. 
politischen u. keine Konfessions unterschiede; denn dieses Peierl, . n e 
3.20 lichist, jed.ans Herzrührtu. indauerndem Die Freuden und Leiden James Dunn Hohelied der Mutterschaft schlägt in stärkstem Akkord Sieg.des Polen no m 10 u Dun : 
Andenken anklinsen, 


bleibt. Regie: Henri ‘King, einer Mutter, 252 Sally Eiters jene Töne an, die in jeder Menschenbrust 


Ein außerordentliches Werk; vor ihm gibt es keine Rassen 


Bommerellen. 
16. September, 


| Graudenz (Grudziadz). 
Kirchliche Woche in Graudenz. 


Im vorigen Jahr hat die ebenfalls für Graudenz 
ſchon vorbereitete Kirchliche Woche infolge der ſchweren 
wirtſchaftlichen Not ausfallen müſſen. Die wirtſchaftliche 

Lage iſt in dieſem Sommer zwar nicht beſſer geworden, 
immerhin erwies es ſich nach ernſten überlegungen als 
unmöglich, in dieſem Jahre auf die größte kirchliche Ver⸗ 
anſtaltung unſeres Gebietes noch einmal zu verzichten. All⸗ 
gemein war ſchon im Laufe des ganzen Jahres der drin⸗ 
gende Wunſch laut geworden, die Kirchliche Woche beſtimmt 
wieder ſtattfinden zu laſſen. Von vielen Seiten wurde es 
bezeugt, daß gerade die Notzeit den Zuſammenſchluß und 
die Beſinnung auf innere Kräfte und Aufgaben notwendig 
macht. Die beteiligten Verbände haben deswegen be- 
ſchloſſen, die Kirchliche Woche wieder ſtattfinden zu laſſen, 
wenn auch in etwas verändertem Rahmen, nämlich ſtark 
gekürzt wie es den Forderungen der Sparſamkeit entſpricht. 
Graudenz, das in dieſem Jahr ſchon eine Reihe von Ta⸗ 
gungen erlebt hat, hat trotzdem das Angebot ſeiner Gaſt⸗ 
freundſchaft vom vorigen Jahr aufrecht erhalten. Es ſind 
diesmal die freien Tage vom 31. Oktober bis 2. No⸗ 
vember gewählt worden. Einmal ſoll dadurch recht vie⸗ 
len, die in der Woche ſelbſt nicht abkömmlich id, Gelegen- 
heit gegeben werden, an der Kirchlichen Woche teilzu⸗ 
nehmen, andererſeits läßt ſich dadurch auch die Quartier⸗ 
gewährung etwas leichter geſtalten. Es ſind diesmal. nicht 
drei, ſondern nur 2 volle Tage, und zwar ſind Männer⸗ 
und Frauentag zuſammengelegt worden, während der Ju⸗ 
gendtag als ſelbſtändiger Tag verbleibt. Einzelheiten über 
die Geſtaltung der Tage werden noch bekannt gegeben wer— 


den. 

Auch das Geſamtthema vorigen Jahres iſt erhalten ge⸗ 
blieben. Es lautet: Der Bolſchewismus und wir 
Ehriſten. Die einzelnen Vorträge ſollen ſich mit den 

Gefahren, die der Bolſchewismus auch in unſeren Lebens⸗ 
kreis und in unſere Gedankenwelt hineinträgt, beſchäftigen, 
zugleich aber auch das Rüſtzeug für den inneren Abwehr⸗ 
kampf darbieten. Die Redner für die einzelnen Vorträge 
haben ſchon zum Teil zugeſagt. P. 


Auf neun Lebensjahrzehnte zurückblicken konnte am 
Mittwoch, 14. d. M., ein hieſiger deutſcher Mitbürger, der 
Veteran Gottlieb de Lamotte, Mitkämpfer in den Feld⸗ 
zügen von 1866 und 1871. Der hochbetagte, ehrenwerte 
Landsmann verbringt ſeinen Lebensabend im Evangeliſchen 
Hoſpital in der Salzſtraße. Wohlmeinende Mitmenſchen 
nehmen ſich ſeiner in echt chriſtlicher Nächſtenliebe an. 5 

Eine Hauptattraktion der „Feuerwehr⸗Woche“ bil⸗ 
dete die Feuerlöſchübung, die Mittwoch nachmittag um fünf 
N Uhr auf und an dem Fabrikbeſitzer Schulzſchen Etabliſſe⸗ 
der * Seen "der Garniſon, ſowie die 
Wehren vom Bahnhof und aus Miſchke teil. Von allen 
Himmelsrichtungen ging man der imaginären Feuersbrunſt 
zu Leibe, die dem der Vorführung unterlegten Projekt zu⸗ 
folge durch eine auf das ſtädtiſche, das Kino Nowosei ber⸗ 
gende Gebäude gefallene Brandbombe entſtanden war und 
ſich auf den daneben befindlichen Schulzſchen Holzſchuppen 
übertragen hatte. Mit 50 Rauchkerzen hatten Soldaten 
einen gewaltigen „Brandherd“ erzeugt, bei deſſen Bekämp⸗ 
fung die auf dem Bahnübergang ſtehende, ihr Waſſer aus 
einem unter der Brücke poſtierten Tender erhaltende 
tüchtige Motorſpritze der Eiſenbahn ſich ganz bravourös ins 
Zeug legte. Ein Viertelſtündchen nur währte all' das, aber 
hinreichend, um den vielen Schauenden einige Span⸗ 
nungs momente zu bieten. 1 * 

Feuerſirenengeheul erſcholl Donnerstag mittag 

12 Uhr. Seine Urſache war kein ausgebrochener Brand, 
ſondern die in Warſchau ſtattfindende Beſtattung des 
Europaflugſiegers Oberleutnants Zwirko und des Flug⸗ 
zeugkonſtrukteurs Ingenieurs Wigura, denen auf dieſe 
Weiſe eine Ehrung erwieſen werden ſollte. % 
/ Zwei gefährliche „Nachtarbeiter“ hat die Graudenzer 
| Polizei jetzt dingfeſt gemacht. Es find das der 40jährige 
Stefan Dobrowolſki und der 32jährige Zygmunt Pie⸗ 
chveki, beide wohnhaft in Alekſandrowo Kujawſkie. Ein 

zur Bande gehöriger dritter Spitzbube konnte bisher noch 

nicht gefiſcht werden. Die Spezialität dieſes feinen Klee⸗ 
blatts war es, ſich offenſtehende Fenſter aufs Korn zu neh⸗ 

men und durch dieſe in Wohn⸗ oder auch Schlafzimmer ein⸗ 
zudringen. In Graudenz haben die Verhafteten zehn 
ſolcher Beutezüge vollbracht. Einige ihrer geſtohlenen 
Sachen hat die Polizei erfaſſen können, und zwar Porte⸗ 
monnaies, Uhren, Raſiermeſſer, eine Brieftaſche uſw. Sie 

| können Kirchenſtraße (Koseielna), 15 beſichtigt und eventl. 
in Empfang genommen werden. * 
| Dem letzten Polizeibericht zufolge waren zwei Be⸗ 
trunkene und ein Landſtreicher feſtzunehmen, ſowie drei 
Protokolle aufzunehmen. — Durch einen Wohnungseinbruch 
K wurde Felix Görſki, Grabenſtraße (Groblowa) 13, eine 
| Anzahl Kleidungsſtücke im Werte von 340 Ztoty entwendet. 
Ferner ſtahlen Spitzbuben Franciſzek Ponicki, Cour⸗ 
biereſtraße (Kosciuſzki) 21, Obſt im Werte von ca. 60 3. 


m — 


Er # ie 


Thorn (Zorun). 

+ Bon der Weichſel. Donnerstag früh betrug der 
Waſſerſtand faſt unverändert 0.26 Meter über Normal. — 
Eingetroffen ſind aus Warſchau die Dampfer „Staniſtaw“ 
und „Halka“, die nach kurzem Aufenthalt nach Dirſchau 
weiterfuhren. Die Dampfer „Reduta Ordona“ und 
„Franecja“ ſtarteten von hier nach Warſchau. — Ab 15. Sep⸗ 
tember trat eine Anderung im Verkehr des Fährdampfers 
in Kraft. Die Fähre kurſiert nunmehr nur noch bis 
9.45 Uhr abends, d. h., um dieſe Zeit findet die letzte Ab⸗ 
fahrt vom linksſeitigen Ufer. ſtatt. Infolge des niedrigen 
Waſſerſtandes muß der Dampfer jetzt einen größeren Um⸗ 
weg machen, der natürlich Zeitverluſt bedeutet. Für Rei⸗ 
ſende, die vom Hauptbahnhof (Torun Przedmieseie) ab⸗ 
2 wollen, empfiehlt ſich daher frühseitiges Erſchei, 


/ 


unſerer Grau⸗ 


N A 8 IR HER N Bel, 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 17. September 1932. ; 


» Anmeldung zur Stammrolle. Der Stadtpräfident 
gibt bekannt: Auf Grund des Artikels 25 des Geſetzes vom 
8. März 1928 über die allgemeine Wehrpflicht werden alle 
jungen Männer, welche die polniſche Staatsangehörigkeit 
beſitzen und im Jahre 1912 geboren ſind, aufgefordert, ſich 
zwecks militäriſcher Regiſtrierung mit Dokumenten (Ge⸗ 
burtsſchein, Perſonalausweis, Schul⸗ und Fachzeugnis) im 
Laufe der Monate Oktober und November d. Js., zwiſchen 
10 und 13 Uhr, im Rathauſe, Zimmer Nr. 6, zu melden. 
Es müſſen ſich alle jungen Männer melden, die ſtändig in 
Thorn wohnhaft ſind. Von Thorn Abweſende, d. h. ſolche, 
die in der angegebenen Zeit außerhalb des Gebiets der 
Stadt Thorn ſich aufhalten, oder die ſich im Krankenhauſe 
oder im Gefängnis befinden, ſind durch ihre Eltern oder 
deren Stellvertreter anzumelden. Im Falle der Unter⸗ 
laſſung der Meldepflicht wird der Schuldige mit einer Geld⸗ 
buße bis zu 500 Zloty, oder Gefängnis, oder mit beiden 
Strafen zuſammen belegt. * 

» OSffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche 
Landesſtaroſtei in Thorn (Staroſtwo Kraj. Pom. w To⸗ 
runiu), ul. Moſtowa 11, hat die Lieferung und Montierung 
von 2 Zentralheizungskeſſeln in der Landesirrenanſtalt in 
Kocborowo bei Stargard zu vergeben. Ausſchreibungs⸗ 
formulare find gegen Zahlung von 2 Ztoty erhältlich. ** 

v Straßenſperrung. Im Zuſammenhang mit den in 
Angriff genommenen Wohnhäuſerbauten des Zaktad Übez⸗ 
pieczen Pracownikow Umyſlowych in Poſen wurde die 
Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) in dem Anſchnitt von 
der Heppner- bis zur Paſtorſtraße (Matejki—Derdowſkiego) 
für den Fuhrwerks⸗ und Fußgängerverkehr geſperrt. Bei 
den Erdarbeiten für den Bau der ſechs Häuſerblocks haben 
etwa 100 Arbeitsloſe Beſchäftigung gefunden. Der Bau 
der Häuſer ſoll in beſchleunigtem Tempo durchgeführt wer⸗ 
den. Wie verlautet, hofft man die Wohnhäuſer, die für die 
Unterbringung der Beamten der Eiſenbahndirektion be⸗ 
ſtimmt ſind, vor dem 1. Januar fertigſtellen zu kön⸗ 
nen. * 

t Das ſtädtiſche Bauamt erteilte im Monat Auguſt 
20 Baukonſenſe, darunter 5 zum Bau von Wohnhäuſern, 
zwei zum Umbau von Wirtſchaftsgebäuden in Wohnhäuſer 
und 3 zum Um⸗ bezw. Anbau von Wohnhäuſern. * 

E Die Geſundheitsabteilung des Magiſtrats und die 
Krankenkaſſe geben bekannt, daß die Tuberkuloſe⸗Be⸗ 
ratungsſtation aus den bisher innegehabten Räumlichkeiten 
in der Gerberſtraße (ul. Wielkie Garbary) in das neue Ge⸗ 
bäude der Krankenkaſſe an der früheren Hindenburgſtraße 
(ul. 3 maja) verlegt wurde. Jedermann, ob Krankenkaſſen⸗ 
mitglied oder nicht, erhält hier koſtenloſe ärztliche Bera⸗ 
tung und Auskunft betreffs ſeiner Lunge. Sprechſtunden 
ſind jeden Dienstag und Freitag von 6 bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags. ** 

t „Hockerſteuer“. Die hieſigen Gaſtſtätten erhielten am 
Mittwoch vom Magiſtrat ſpezielle Blocks zugeſtellt zwecks 
Einkaſſierung von 50 Groſchen für den Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützungsfonds von jedem Gaſt, der nach Mitternacht 
noch in ihrem Lokal weilt. Die Kellner haben dieſe 


Steuer gegen Aushändigung eines numerierten Blockab⸗ 
ſchnitts einzukaſſieren und der Gaſtſtätteninhaber iſt für die 
* 


Ordͤnungsmäßigkeit verantwortlich. * 


= Zwei menſchliche Skelette, die anſcheinend ſchon 
Jahrzehnte in der Erde gelegen haben, wurden bei den 
Ausſchachtungsarbeiten zum Bau der Wohnhäuſer für die 
Beamten der Eiſenbahndirektion auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt gefunden. Die Staatsanwaltſchaft erteilte die Geneh⸗ 
migung, ſie auf dem alten Friedhof an der Graudenzer⸗ 
ſtraße (ul. Grudziadzka) beizuſetzen. * * 
e Vermißtanzeige erſtattete Feliks Plucinſki, 
Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 67, bei der Polizei über 
feinen Stiefſohn, den 23 Jahre alten Zoͤziſtaw Stefan, 
der vor Jahresfriſt zwecks Arbeitssuche fortgezogen iſt und 
bisher noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben hat. ** 

t. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde nachts im Reſtaurant 
und Café „Eſplanade“ an der Parkſtraße (ul. Konopnickiej) 
verübt. Die Täter löſten ein Brett von einem Holzſchup⸗ 
pen und langten durch die Offnung dreizehn geſchlachtete 
Enten heraus, mit denen ſie unerkannt entkamen. Der 
Schaden beträgt 40 Zloty. * 

E Drei kleinere Diebftähle und ſieben übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften wurden am Mittwoch 
der Polizei gemeldet. Beſchlagnahmt wurde wiederum ein 
falſches 5⸗Zlotyſtück. — Feſtgenommen wurden zwei 


Diebe und ein Mann wegen Schwarzfahrt auf der Eiſen⸗ 
* 


bahn und zwei Betrunkene. * 
+ Aus dem Landfreife Thorn, 15. September. Durch 
Feuer, das aus unbekannter Urſache auskam, wurden bei 
Boleſtaw Gretkowſki in Rentſchkau (Rzeczkowo) der 
Pferde⸗ und Viehſtall, eine Remiſe mit landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Gerätſchaften eingeäſchert, wobei ein Schwein 
in den Flammen umkam. Der Schaden beträgt etwa 6000 
Zloty und iſt bis auf 500 Zloty durch Verſicherung gedeckt. 


———— .ͤw— 


Eiferſucht 


* Schwetz (Swiecie), 15. September. Ein blutiges 
Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich Sonntag abend gegen 
8 Uhr auf der Chauſſee bei Komorſk hieſigen Kreiſes ab. 
Dort wurde der 18jährige Alex Junk durch den in Oſiek 
wohnhaften, 21 Jahre alten Arbeiter Joſef Staſiewſki 
angeſchoſſen und an Kinn und Hals verletzt. Die 
Tat geſchah, als die beiden ſich auf dem Wege zur gemein⸗ 
ſamen „Flamme“ trafen und dabei in einen Wortwechſel 
gerieten. Während der Verletzte hierher ins Krankenhaus 
gebracht wurde, wurde der Revolverſchütze verhaftet und 
der Gerichtsbehörde zur Dispoſition geſtellt. 


* Culm (Cheimno), 15. September. Verhaftet 
wurde der Arbeiter Jan Roman owſki aus der ulica 
Rybaki 43, dem ein am Trinkeufer befeſtigter Kahn ab⸗ 
gebrannt iſt, der einen Wert von 200 Zloty hatte, aber mit 
500 Zloty verſichert war. Die Unterſuchung hat den Ver⸗ 
dacht vorſätzlicher Brandſtiftung zwecks Erlangung der 
Verſicherungsſumme ergeben. 

* Czerſk, 15. September. Ein überfall wurde 
Dienstag gegen 19 Uhr auf der Chauſſee nach Gutowiee in 
der Nähe der Förſterei auf die in Stodolkt, Kreis Konitz, 


dem 
Walde ſprang plötzlich ein Mann auf ſie zu, entriß ihr die 


wohnhafte Aniela Blumowſka verübt. Aus 
Handtaſche und entfloh damit. In der Taſche befanden ſich 
etwa 15 Ztoty Bargeld, zwei Paar gebrauchte Damenſchuhe, 
zwei Meter blauer Popelineſtoff zu einem Kleide, ein 
Perſonalausweis, Briefe und ein Kamm. 

m Dirſchau (Tezew), 15. September. Dem Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten Wladislaus Sruba aus Gdingen wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein wertvolles Zigarettenetui ge⸗ 
ſtohlen. — Die Werft zur Reparatur für Weichſelfahrzeuge 
iſt jetzt endlich fertiggeſtellt worden. Zweimal wurde dies 
ſelbe halbfertig vom Hochwaſſer in Mitleidenſchaft gezogen, 
ſo daß die Arbeiten faſt zwei Jahre lang gedauert haben. 
In dieſer Zeit ſind hierbei über 100 Arbeiter beſchäftigt 
geweſen. — In Subkau (Subkowy) brach ein Feuer auf 
der Beſitzung des Herrn Paul Kickbuſch aus, das den 
Speicher, einen Schweineſtall und die Wagenremiſe voll⸗ 
ſtändig vernichtete. Mitverbrannt ſind ſämtliche land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, zwei Schlitten, zwei Landauer, 
ein gedeckter Wagen ſowie 60 Hühner und 12 Schweine. Der 
ſofort erſchienenen Feuerwehr gelang es, die benachbarten 
Gebäude zu retten. Der Schaden iſt ſehr groß. Die Ur⸗ 
ſache konnte leider noch nicht feſtgeſtellt werden. — Im 
Teiche ertrunken iſt im benachbarten Bruſt der 1 
jährige Sohn des Beſitzers Sadey. 

tz Konitz (Chojnice), 16. September. Der katholiſche 
Geſellen verein hielt im Vereinslokal Engel eine 
gutbeſuchte Verſammlung ab. Herr A. Thiede erſtattete 
einen Bericht über den erſten Katholikentag des Dekanats 
Kamin in Vandsburg, zu dem einige Geſellen per Rad hin⸗ 
gefahren waren. Lehrer Brauer hielt einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag über das Leben des Hirſches, der großen Bei⸗ 
fall fand. * 

y Strasburg (Brodnica), 14. September. Der Kreis⸗ 
wirtſchaftsverband Strasburg feierte am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſein diesjähriges Erntefeſt. Trotz 
des nicht ſehr ſchönen Wetters waren Mitglieder ſowie 
Freunde und Gönner des Verbandes ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen. Kaum vermochten die weiten Räume des Tivoli 
alle Erſchienenen aufzunehmen. Die Kirchenchöre Stras⸗ 
burg und Griewenhof verſchönten das Feſt mit Geſangs⸗ 
darbietungen, die mit großem Beifall aufgenommen wurden. 
Auch die Schnittertänze und andere Darbietungen ernteten 
reichen Beifall. Der nachfolgende Tanz hielt die Teil⸗ 
nehmer bis in die frühen Morgenſtunden zuſammen. 


% Zempelburg (Sepölno), 15. September. Vor einigen 
Tagen drangen am Vormittage zwei unbekannte Banditen 
in die Wohnung der Witwe Götz im benachbarten Dorfe 
Radonſk und entwendeten mehrere Kleidungsſtücke ſo⸗ 
wie eine Herrenuhr und eine Aktentaſche mit 6 Zloty Bar⸗ 
geld. — Zu dem am vergangenen Sonntage in Sitno, 
hieſigen Kreiſes, von der evangeliſchen Gemeinſchaft be⸗ 
gangenen Poſaunenfeſt hatten ſich aus der Umgegend 
zahlreiche Gäſte in der feſtlich geſchmückten Kirche ein⸗ 

gefunden. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Hank witz aus 

Vandsburg und die Schlußanſprache Pfarrer Lafſahn⸗ 
Wandsburg. — Bei dem letzten ſchweren Gewitter, das 
nachts über unſere Stadt und den Nachbarort Kamin zog, 
ſchlug der Blitz in den Giebel des Wohnhauſes des Guts⸗ 
beſitzers Bünger in Döringsdorf, in dem die Bewohner 
ſchliefen. Da außer dem beſchädigten Teil des Wohnhauſes 
kein größerer Schaden entſtanden war, kamen die Schlafen⸗ 
den mit dem bloßen Schrecken davon. 


Kleine Rundſchau. 


Noch immer 4—6 Millionen Sklaven. 


Im nächſten Jahre jährt ſich zum hundertſten Male 
der Tag, an dem in Großbritannien ein wichtiger 
Schritt zur Abſchaffung der Sklaverei in allen 
ihren Formen innerhalb der britiſchen Beſitzungen unter⸗ 
nommen wurde. Die Hundertjahrfeier ſoll in würdiger 
Weiſe begangen werden, indem die Aufmerkſamkeit der 
Öffentlichkeit auf die Frage der Sklaverei gelenkt wird. 
Als Auftakt zu dieſer Feier haben die beiden anglikaniſchen 
Erzbiſchöfe von Canterbury und York, das Oberhaupt der 
Epiſkopalkirche in Schottland und die Führer der Frei⸗ 
kirchen eine Kundgebung veröffentlicht, in der ſie die Bedeu⸗ 
tung jenes Schrittes würdigen. Nahezu 700 000 Perſonen 
feten von jener Befreiungstat betroffen worden. Kreiſe 
aus allen Kirchengruppen Großbritanniens hätten daran 
mitgewirkt. Die Zahl der Sklaven in der Welt werde 


heute noch auf vier bis ſechs Millionen be- 


ziffert. 


Graudenz. 
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h 
Regierung und Volkstag in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
* Danzig, 15. September 1932. 


Der heutigen Sitzung des Volkstages wurde im 
Publikum mit großer Spannung entgegengeſehen. Sie hat 
aber noch keinerlei Entſcheidungen gebracht. . 

Auf der Tagesordnung ſtanden vier ſozialdemo⸗ 
kratiſche Anträge zur Aufhebung der Rechts⸗ 
verordnungen auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes 
zur Abänderung 1. des Verſorgungsgeſetzes, 2. über Ande⸗ 
rungen in der Sozialverſicherung, 3. betr. Anderung der 
Erwerbsloſen⸗Unterſtützungsſätze!. Die Anträge wurden 
vom Abg. Moritz begründet. 

Darauf ergriff der 


Präſident des Senats Dr. Ziehm 


das Wort zu einer längeren Erklärung im Auftrage der 
Regierung, in der er ausführte: 

„Der Volkstag ſteht vor der Entſcheidung über Anträge, 
welche aus finanziellen und politiſchen Gründen für die 
Exiſtenz des Staates von außerordentlicher Bedeutung ſind. 
Der Senat hält es daher für erforderlich, die Gründe dar⸗ 
zulegen, die zum Erlaß der Verordnungen geführt haben, 
deren Aufhebung hier beantragt wird und auf die 
ſchweren Folgen einer etwa von dem Volkstage be⸗ 
ſchloſſenen Aufhebung mit Nachdruck hinzuweiſen und mit 
allem Ernſt davor zu warnen. 

- Die Verordnungen find erlaſſen worden, weil ohne fie 
die Ordnung der Finanzen in Staat und Gemeinden nicht 
aufrechterhalten werden konnte. 

Der Präſident legte das an einigen Beiſpielen dar 
(Mindereingang an Zolleinnahmen um 2 Millionen und 
Überſteigung des Anſchlags bei der Erwerbsloſenfürſorge 
um ebenfalls 2 Millionen). Die Danziger Finanzkriſe werde 
verſchärft durch die polniſchen Maßnahmen 
gegenüber Danzig auf zoll⸗ und wirtſchaftspolitiſchem 
Gebiet, um deren Beſeitigung und Milderung der Streit 
vor den Organen des Völkerbundes geführt und von der 
Danziger Regierung zwecks Wiederherſtellung 
normaler Wirtſchaftsbeziehungen mit der 
Republik Polen mit Nachdruck betrieben werde. 

Die Regierung konnte nicht anders han⸗ 
deln, als die Ausgaben des Staates der veränderten 
Finanz⸗ und Wirtſchaftslage anzupaſſen, wenn anders ſie 
nicht vor dem drohenden finanziellen Zuſam⸗ 
menbruch des Staates die Augen verſchließen wollte. 

Der Präſident legte weiter dar, daß die Kürzungen der 
ſozialen Bezüge im übrigen in keinem Falle weiter gegan⸗ 
gen ſeien als im Reiche. Die Regierungsparteien ein⸗ 
ſchließlich der Nationalſozialiſten ſeien vor Erlaß der 
Verordnungen unterrichtet worden, hätten ſich 
von der Notwendigkeit zum Erlaß der Verordnungen über⸗ 
zeugt und auch kein anderes Mittel zur Erhaltung der Ord⸗ 
nungen der ſtaatlichen und Gemeindefinanzen angeben 
können und darum den Verordnungen zugeſtimmt. Eine 
Aufhebung der Verordnungen würde für den 
Staat kataſtrophale Folgen haben. Sie würde eine 
Mehrbelaſtung von 3,6 Millionen bedeuten, für 
welche eine Deckung nachzuweiſen auch die Antragſteller 
nicht in der Lage ſeien. Der Staat würde durch die Auf⸗ 
hebung in die Lage verſetzt werden, daß er feine Verpflich⸗ 
tungen nicht mehr erfüllen könnte. Die Aufhebung der Ver⸗ 
orönungen würde auch eine Erſchütterung des Kre⸗ 


dits des Staates herbeiführen, fo daß auch für die Wirt⸗ 


ſchaft ernſte Folgen entſtehen würden. Die Anträge ſeien 
verfaſſungswidrig, da ſie keine Beſtimmungen über 
die Deckung der entſtehenden Fehlbeträge enthielten. 

Perſönlich fügte der Präfident ſeinen Ausführungen 
noch hinzu: Nehmen Sie Rückſicht auf die beſondere Lage 
unſeres Staates. Innenpolitiſche Erſchütterungen 
haben auch ſtets außenpolitiſche Rückwirkungen. Ver⸗ 
lieren wir alle niemals die Ruhe und Beſonnenheit. Das 
Wohl des Staates und des Volkes ſei uns für alle Ent⸗ 
ſchließungen die Richtſchnur. 

Nach dieſer Erklärung wurde die Sitzung geſchloſſen 
und nach einer halben Stunde 


eine neue Sitzung 


einberufen, die mit einer großen Geſchäftsordnungsdebatte 
begann, weil der Präſident von Wnuk gegen den Wider⸗ 
ſpruch der Deutſchnationalen nationalſozialiſtiſche und kom⸗ 
muniſtiſche Anträge, welche die Entziehung der Er⸗ 
mächtigung der Regierung mit ſofortiger Wirkung 
zum Ziel haben, auf die Tagesordnung geſetzt hatte. Die 
Deutſchnationalen proteſtierten dagegen. Der Präſident 
von Wnuk blieb aber auf dem Standpunkt, daß er geſchäfts⸗ 
voröͤnungsmäßig handele. Dieſer Meinung ſcheinen aber 
N denn 
ſte löſten den Präſidenten von Wnuk als Zeichen ihres Pro⸗ 
teftes nicht ab. a 

Die Anträge auf Aufhebung der Notverordnungen 


. wurden nach langer, zum Teil ſehr unerfreulicher Debatte, 


7 
7 


um 8.30 Uhr abends dem Hauptausſchuß zur weiteren Be⸗ 
ratung überwieſen. f ! 

Die Debatte, die Erklärungen der Regie⸗ 
rungsparteien gegen eine Auflöſun'g des 
Volkstages und gegen die Nationalſozialiſten brachte, 
enthüllte auch das Rätſel über den 


nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Auflöſung des 
Volkstages. 


Abg. Greiſer, der mit einer roten Mappe 
auf dem Rednerpult erſchien, erklärte, daß der Antrag mit 


20 Unterſchriften verſehen heute dem Volkstags⸗ 


präſidenten übergeben ſei, und der Abg. Plenikowſki 
verriet höhniſch, daß die Kommuniſten ihre ſieben Stim⸗ 
men dazu geliehen hätten und rief aus: „Wenn die Na⸗ 
tionalſozialiſten eine Dummheit machen, warum ſollen 
wir ſie dann nicht mitmachen?“ 


Gachverſtändigen⸗Gutachten 
über Streitfragen zwiſchen Polen und Danzig. 


In drei Danzig⸗polniſchen Streitverfahren vor den 
Völkerbundinſtanzen haben die vom Rat beſtellten drei 
Sachverſtändigen Miniſterialrat Fattinger⸗Un⸗ 
garn, Profeſſor Calmes⸗Luxemburg und Miniſterial⸗ 
direktor Nederbragt⸗ Niederlande ihre Gutachten 
abgegeben. 

Der erſte Fall betrifft den polniſchen Antrag vom 
15. September 1931, in dem Polen gegen Danzig einen 
Schadenserſatzanſpruch in Höhe von 54 Millionen Zloty er⸗ 
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hob und dieſen Anſpruch mit angeblichen Verfehlungen der 
Danziger Zollverwaltung auf dem Gebiete des Ver⸗ 
edelungsverkehrs und des kleinen Grenzverkehrs begrün⸗ 
dete. Der Sachverſtändigenausſchuß weiſt eine Reihe der 
von Polen gemachten Beanſtandungen hinſichtlich des Ver⸗ 
haltens der Danziger Zollverwaltung gegenüber den Zoll⸗ 
inſpektoren als unbegründet zurück, unbeſchadet der Ver⸗ 


pflichtung der Danziger Zollverwaltung, den Zollinſpektoren 


alle Erleichterungen bei der Ausführung ihrer Kontrollen 
zu gewähren. Die polniſche Beſchwerde, daß in der Danzi⸗ 
ger Zollverwaltung nicht genügend Beamte der polniſchen 
Sprache mächtig ſeien, ſieht der Ausſchuß als nicht bewieſen 
an. Einfuhrgenehmigungen, die von polniſchen Behörden 
ausgeſtellt ſind, ſollen nach Anſicht des Ausſchuſſes einer 
Beſtätigung durch Danziger Stellen bedürfen. Der Aus⸗ 
ſchuß verwirft ferner den polniſchen Anſpruch, daß Danzig 
auch den polniſchen Einfuhrverboten unterworfen ſei, die 
auf ſanitären, veterinären und ſicherheitspolizeilichen Grün⸗ 
den beruhen. Insbeſondere hat er das von Polen be⸗ 
ſtrittene Recht Danzigs anerkannt, ſelbſt über die Einfuhr 
von Exploſivſtoffen zu befinden. 

Er verwirft ſodann die polniſche Theſe, nach welcher die 
Nichtausführung allgemeiner Verordnungen Polens durch 
die Danziger Zollverwaltung eine action directe darſtellt. 
In den Fragen der Zollkredite, der Niederlagen und der 
Abfertigung der ſeewärts eingehenden Waren hat der Aus⸗ 
ſchuß ſich teils dem Danziger, teils dem polniſchen Stand⸗ 
punkt angeſchloſſen. Der Ausſchuß glaubt, daß die teilweiſe 
übernahme günſtigerer polniſcher Bedingungen auf dem 
Gebiet des Lagerverkehrs, auf dem im übrigen noch die vor⸗ 
maligen reichsdeutſchen Beſtimmungen gelten, unzuläſſig ſei. 
Er hat andererſeits die Danziger Maßnahmen zur geord⸗ 
neten Abfertigung der ſeewärts eintreffenden Waren gut⸗ 
geheißen. In den Fragen des Veredelungsverkehrs haben 
die Sachverſtändigen keine vollſtändige Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Die Rechtmäßigkeit der Veredelungsverkehre, die 
Danziger Unternehmungen bis zum 14. Februar 1922 be⸗ 
ſaßen, iſt anerkannt. Im übrigen ſoll ſich der im Warſchauer 
Abkommen vorgeſehene Ausſchuß noch mit der Prüfung 
der Rechtmäßigkeit der ſonſt bewilligten Verkehre befaſſen. 
Die Sachverſtändigen halten ferner Danzig für berechtigt, 
im kleinen Grenzverkehr für gewiſſe Waren Zollfreiheit zu 
gewähren. Dagegen haben ſie es für nicht vereinbar mit 
dem polniſchen Zollrecht gehalten, daß Danzig entſprechend 
dem Internationalen Genfer Abkommen zur Erleichterung 
der Zollformalitäten den Zollſchuldnern ihre Waren unter 
beſtimmten Bedingungen ſchon vor Abſchluß des Abferti⸗ 
gungsverfahrens aushändigt. Dem polniſchen Schadens⸗ 
erſatzanſpruch auf Herauszahlung von 54 Millionen Zloty, 
der auf den angeblichen Verfehlungen Danzigs baſiert iſt, 
haben die Sachverſtändigen keine Folge gegeben, da ſie ſich 
nicht für rechtlich befugt erachteten, hierüber zu urteilen. 

Das zweite Verfahren betrifft den polniſchen 
Antrag vom 29. Februar 1932, die Danziger Reſervatrechte 
aus dem Warſchauer Abkommen vom Jahre 1921 aufzu⸗ 
heben, nach denen Danzig das Recht hat, unabhängig von 
etwaigen polniſchen Einfuhrverboten Waren aus dem Aus⸗ 
land für den Eigenverbrauch der Danziger Bevölkerung 
ſowie für Deckung des Bedarfs von Danzigs Induſtrie, 
Landwirtſchaft und Handwerk einzuführen. In Verbindung 
damit ſteht der Danziger Antrag vom 13. und 18. April 
1932, die Freizügigkeit der in Danzig durch Verarbeitung 
nationaliſierten Waren anzuerkennen und die in Polen 
vollzogenen Konfiskationen und Beſchlagnahmen von Dan⸗ 
ziger Waren aufzuheben. 


„Nach längeren Verhandlungen mit den Vertretern 
beider Regierungen in Danzig und in der Schweiz hat der 
Ausſchuß am Sonnabend abend in einem 50 Seiten langen 
Gutachten ſeine Anſicht wie folgt zuſammengefaßt: Hin⸗ 
ſichtlich des polniſchen Antrages erſcheint dem Ausſchuß die 
polniſche Forderung nach Aufhebung der bisher geltenden 
Regelung der wirtſchaftlichen Ein⸗ und Ausfuhr nicht be⸗ 
gründet, da ein Erſatz dieſer Beſtimmungen durch ſolche der 
polniſchen Geſetzgebung, wie Polen dies vorgeſchlagen hat, 
für die Sicherung der berechtigten polniſchen Intereſſen 
nicht notwendig iſt, wohl die Beſeitigung eines für 
Danzig notwendigen Sicherheitsventils bedeuten würde. 


Neuer Konflikt zwiſchen Polen und Danzig. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet 
folgende Meldung: 3 

Am 28. Juni d. J. hat der Senat der Freien Stadt 
Danzig dem Hohen Völkerbundkommiſſar Grafen Gra⸗ 
vina in zwei Anträgen die Anderung der Teile VI und 
VII des Warſchauer Polniſch⸗Danziger Abkommens vorge⸗ 
ſchlagen. Bekanntlich umfaſſen dieſe Teile grundſätzliche 
Zoll⸗ und Finanzfragen, ſowie Fragen, welche die polniſch⸗ 
Danziger Wirtſchaftsbeziehungen betreffen. Die Danziger 
Anträge enthalten rechtlich durchaus unbegründete Forde⸗ 
rungen, welche auf die Lockerung der Beziehungen 
zwiſchen Danzig und Polen abzielen, die ſich auf die Unan⸗ 
taſtbarkeit des Verſailler Traktats und der Pariſer Konven⸗ 
tion beziehen. N 

Die Polniſche Regierung hat ſich in einer umfang⸗ 
reichen Denkſchrift den Danziger Anträgen ent⸗ 
gegengeſtellt und ſtützt ſich dabei rechtlich auf die oben er⸗ 
wähnten Traktate, die meritoriſch eine Feſtigung der 
Wirtſchaftsbeziehungen mit der Freien Stadt Danzig zum 
Ziele haben, die mit Polen ein Zollgebiet bildet. 

Gleichzeitig mit dem Antrage des Senats vom 28. Juni 
wurde ein beſonderer Antrag in der Frage der Berechti⸗ 
gung Polens auf dem Gebiet des Poſtweſens 
in der Freien Stadt eingereicht, das den Gegenſtand 
der Beſtimmungen des Teiles III des Warſchauer Abkom⸗ 
mens bildet. Auf dieſen Antrag des Danziger Senats, der 
in demſelben Geiſte wie die zwei vorhergehenden formu⸗ 
liert wurde, hat die Polniſche Regierung ebenfalls 
am 17. d. M. dem Hohen Völkerbundkommiſſar eine um⸗ 
fangreiche Antwort zugehen laſſen, in der ſie ihrer⸗ 
ſeits die volle Anwendung der Beſtimmungen des 
Verſailler Traktats und der Pariſer Kon⸗ 
vention fordert. 

* 


Von Danziger Seite wird zu dem gleichen Thema 
folgendes bemerkt: f 
Bekanntlich hat die Regierung der Freien 
Stadt Danzig vor zwei Monaten den Schutz des Hohen 
Kommiſſars des Völkerbundes mit einem Antrag ange⸗ 
rufen, der künftigen übergriffen der polniſchen Zoll⸗ 
und Wirtſchaftsgeſetzgebung und Mißbräuchen 
der polniſchen Befugniſſe zur Benachteiligung Danzigs auf 
dem Gebiete des Zollrechts vorbeugen ſoll. 


8 


Die Polniſche Regierung hat nunmehr auf dieſen Ans 
trag Danzigs geantwortet, und zwar nicht nur mit der Abr 
lehnung der auf den Verträgen beruhenden Danziger 
Wünſche, ſondern mit eigenen Gegenforderungen. 
Dieſer polniſche Vertragsentwurf hat nur noch äußer⸗ 
lich die Geſtalt eines Vertrages zwiſchen zwei Part⸗ 
Sein Inhalt iſt die vollkommene Zuteilung aller 
Hoheitsrechte auf dem Gebiete nicht nur des Zollweſens, 
ſondern auch der Wirtſchaftsgeſetzgebung (Ein: und Aus⸗ 
fuhr) an Polen. Polen will insbeſondere den Umfang ſeiner 
Kompetenzen künftig ſelbſt und ausſchließlich beſtimmen. 

Polen verlan.“ bedingungsloſe Anpaſſung der indirek⸗ 
ten Steuern und Monopole an die polniſche Geſetzgebung. 
Daß eine ſolche ſcheinbare Rechtseinheit zur politiſchen 
Waffe gegen Danzig mißbraucht werden kann, hat Danzig 
auf dem Gebiete der Zollrechts⸗„Einheit“ zu ſeinem Unglück 
erfahren. 

Mit voller Offenheit bekennt ſich die Polniſche Regie⸗ 
rung von neuem auch zu dem Verlangen, an den Danziger 


Staatsgrenzen die völlige Herrſchaft über Danzig auf dem 


Gebiete der Sicherheitspolizei, der Veterinärpolizei und 
auf allen anderen Gebieten der inneren und der kulturellen 
Verwaltung, alſo auch durch Handhabung der Zenſur ans: 
zuüben. Dieſer gleiche Anſpruch iſt ſoeben von den Genfer 
Sachverſtändigen als unbegründet bezeichnet worden. 

Polen geſteht offen zu, daß es ſich nach ſeinem Willen 
nicht mehr um einen Vertrag zwiſchen gleichberechtig⸗ 
ten Partnern handle, ſondern iſt der Meinung, daß Danzig 
dem polniſchen Zollgebiet „als untergeoroͤneter Faktor“ an⸗ 
gehöre, und verlangt Unterwerfung in kategori⸗ 
ſcher Form“. 


Kleine Rundſchau. 


Lindberghs Haus — eine Feſtung. 


Die amerikaniſche Polizei hat umfangreiche Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um eine Wiederholung des Lindbergh⸗ 
Baby-Raubes unmöglich zu machen. Wenn Mitte Septem⸗ 
ber das Ehepaar Lindbergh mit ſeinem neuen Söhnchen 
in ſein Heim in Hopewell überſiedeln wird, wird ſich ihnen 
das Haus als eine kleine Feſtung präſentieren. Rings um 
den rieſigen Park iſt eine gewaltige Mauer gezogen, die 
ein großes Gitterwerk trägt, das mit Starkſtrom geladen 
werden kann. Ständig werden Polizeipatroillen um das 
Lindberghſche Tnweſen patrouillieren. Das Haus ſelbſt 
macht durch die teilweiſe vergitterten Fenſter den Eindruck 
eines vornehmen Gefängniſſes. Aber das Ehepaar Lind: 
bergh hat ſeine Zuſtimmung erklärt, lieber große Unan⸗ 
nehmlichkeiten in Kauf zu nehmen, als in ſtändiger Angſt 


leben zu müſſen, daß auch das zweite Baby Raub und Er- 


mordung ausgeſetzt iſt. i 

Von ihrem urſprünglichen Plan, das Kind im Auslande 
erziehen zu laſſen, womöglich den Wohnſitz überhaupt nach 
Europa zu verlegen, iſt das berühmteſte Ehepaar der Ver⸗ 
einigten Staaten abgekommen. Einen ſolchen Entſchluß 
hätte das amerikaniſche Volk ſeinem „Lindy“ auch beſtimmt 
entſetzlich übel genommen, und die allſeitige Liebe hätte ſich 
ſehr ſchnell in das Gegenteil verwandelt. Lindbergh weiß 
das wohl auch ſehr genau. Er erklärte in einem Inter⸗ 
view, dieſer Plan ſei ihm nur kurz nach dem Raub ſeines 
erſten Kindchens in ſeiner Verzweiflung gekommen, er 


habe natürlich die feſte ] 15 a er- 
ziehen zu affen, a e e er pen Ane ai 
machen. Das ſei er dem amerikaniſchen Volk, das ihn und 
das er ſo liebe, ſchuldig. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 18. September. 
Königswuſterhauſen. 8 


06.20: Konzert. 08.55: Morgenfeter. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.10: 
Konzert. 14.00: Elternſtunde. 14.90: Volkskunſtſtunde. 
Aus Leipzig: Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal. 
Konzert. 18.80: Das Kammerduett des Barockzeitalters. 
Plato. 19.25: Paul Fechter: Literatur der Gegenwart (IT). 
Dr ene 22.00: Wetter, Nachrichten, bis 24.00: 
anzmuſik. 


Breslan⸗Gleiwißz. 


00.20: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.15: Konzert (Schallpt.). 
10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kan⸗ 
tate. 12.10: Konzert. 15.00: Kinderfunk: Kartoffelfeuer brennen. 
15.35: Flötenſonate. Hermann Zanke; Joſeph Wagner, Klavier. 
16.00: Von Leipzig? Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal. 16.45: 
Von Berlin: Konzert. 18.00: Stunde der Muſik. 18.20: Chor⸗ 
konzert. 18.50: Das Göttliche im Künſtler. 19.15: Am Start! 


Ein kleines Kabarett von Fred Marck und Alfred Salzmann. 
20.00: Wetter. 20.30: Richard Wag 


ner. Konzert der Walden⸗ 
burger Berg⸗ und Bad Salzbrunner Kurkapelle. 22.40— 24.00: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. + 


06.15: Konzert. 08.00: Von Danzig: Katholiſche Morgenfeier. 
09.00: Evangeliſche Morgenandacht. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.05: Orcheſterkonzert. 14.90: Jugendſtunde. 15.00: 
Aus den Uranfängen des Films in Amerika. 15.90: Humor im 
Lautenſpiel. Hans Elbe. 16.00: Von Leipzig: Kundgebung am 
Völkerſchlachtdenkmal. 16.45: Unterhaltungskonzert. 8 
Erntebräuche in Weſtpreußen. 19.00: Volkstänze und Spiel- 
mannsweiſen aus Dalarne (mit Original⸗Schallplatten). 19.85: 
Ortwin Stockmann: Plattdütſche Wöppkes. 20.10: Leon Jeſſel 
dirigiert eigene Kompoſitionen. Orcheſter des Opernhauſes. So⸗ 
liſten: Irmgard Regeling, Bernhard Heyer. ‚ 


Warſchan. 


12.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. Kompo⸗ 
fitionen von Karlowiez. 19.10: Konzert⸗Fortſetzung. 14.15: Von 
Krakau: Muſik. 14.55: Von Krakau: Muſik. 15.25: Von Krakau: 
Muſik. 16.05: Schallplatten. 17.00: Konzert des Funkorcheſters. 
Soliſt: Zniez, Bariton. 18.20: Tanzmuſik. 20.00: Populäres 
Konzert. Funkorcheſter. Dir.: Oziminſki. Soliſtin: Zapolfka, 
Sopran. 21.05: Konzert⸗Fortſetzung. 22.00: Tanzmuſik. 22.50 bis 
23.30: Tanzmuſik. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


; Deutſche Rundſchau 


h 


Während die geſamte polniſche Preſſe die 
deutſche Denkſchrift über die Rüſtungsgleichheit in 
Bauſch und Bogen ablehnt, glaubt das Wilnaer 
„Stowo“, ein dem Regierungsklub naheſtehendes 
monarchiſtiſches Organ, im Zuſammenhange mit 
der bisherigen Stellung Englands zu dem deut⸗ 
ſchen Schritt eine generelle Löſung dieſes Problems 
darin gefunden zu haben, daß das Blatt wieder die 
Frage eines Oſt⸗Locarno aufwirft. In dem Auf⸗ 
ſatz heißt es u. a.: 8 


England macht ſeine Zuſtimmung zu den deutſchen 
Rüſtungsforderungen von verſchiedenen Punkten abhängig, 
u. a. von der Bedingung, daß ſich die ehemaligen Bundes⸗ 
genoſſen und vor allem Frankreich verpflichten, gewiſſe 
Rüſtungseinſchränkungen durchzuführen. Dieſe engliſchen 
Vorſchläge haben in der polniſchen öffentlichen Meinung 
keine günſtige Aufnahme gefunden. Einige Blätter ſind 
ſogar ſoweit gegangen, daß ſie England aus dieſem Anlaß 
angreifen. Freilich iſt dies nicht eine ernſte Politik. Im 
gegenwärtigen Augenblick iſt in Frankreich niemand darauf 
vorbereitet, zu der Politik des Herrn Poincaré vom 
Jahre 1923 zurückzukehren, die darauf abzielte, von Deutſch⸗ 
land gewiſſe Dinge ohne eine Verſtändigung mit England 
zu erzwingen. Eine ſolche Politik würde in Frankreich 
von allen und zweifellos von dem Dekan der Pariſer An⸗ 
waltskammer, Herrn Raymund Poincaré in erſter Linie 
verurteilt werden. Für die franzöſiſche Politik bedeutet es 
eine Richtſchnur, den Kontakt mit England nicht zu ver⸗ 
lieren. Für die polniſche Politik ſollte das oberſte Gebot 
in dem Grundſatz beſtehen: 


der Mangel einer engliſch⸗ franzöſiſchen Ber: 
ſtändigung bedroht den Frieden in Europa, ſo⸗ 
mit in erſter Linie Polens, 


das ſo verſchiedenen Gefahren ausgeſetzt iſt. Polen ſollte 
im eigenen Intereſſe der Organiſator des europäiſchen 
Friedens ſein. Sich über die Engländer aufzuregen, daß 
ſie in den Deutſchland zu machenden Zugeſtändniſſen zu 
weit gehen, iſt im gegenwärtigen Augenblick ein unfrucht⸗ 
bares Vergnügen. Dieſe rein moraliſche Rüge, die England 
aus dieſer Richtung erhält, ändert nichts an der faktiſchen 
Form der Sache, d. h. daß entgegen der ſo aufrichtig von 
der polniſchen Preſſe ſeit der Bekanntgabe der den 
Note geübten Selbſtbelügung der engliſche Vorſchlag oder, 
wie man es in Genf gejagt hätte, die Suggeſtion die Waag⸗ 
| ſchale auf die Seite der deutſchen Forderungen geneigt 
werden wird. 


Der engliſche Vorſchlag iſt für uns mit Ausnahme 
des Punktes 4 über die Rüſtungseinſchräntung 
i nicht ſo gefährlich. 

Er erinnert an den generellen Sicherheitspakt. Die polnische 
Diplomatie ſollte ſich bemühen, daß dieſe Bezeichnung eine 
andere Form bekäme, daß nämlich dieſer Vorſchlag das 
Zuſtandekommen eines Oſt⸗Locarno zur Folge hätte. Je 
eher die polniſche Diplomatie ihr unglückſeliges „Nein“ 
Zurückziebt und es erreicht, daß bei der Aufrüſtung 
bopeſchlands ein Oſt⸗Locarno abgeſchloſſen wird, um ſo 
eſſer. Man muß ſich darüber Rechenſchaft ablegen, wie 

die Gefahr für Polen e e die deutſche 
ufrüſtu rade ti derartigen Gemüts⸗ 
verfaflung wäre, wie fie gegenwärtig in Deutſchland und 
in Polen herrſcht. Doch der Weg zur Abwendung dieſer 

Gefahr durch jenes kategoriſche „Nein“ iſt entſchieden fatal 
geweſen. 

Mit dem Augenblick, als die deutſche Rüſtungsdenk⸗ 
ſchrift erſchien, war es durchaus nicht die Aufgabe der 
volniſchen Diplomatie, ſich die Methode zu eigen zu machen, 
daß jeder der intereſſierten Staaten dazu Stellung nehmen 
ſoll. Man hätte eine Erklärung veröffentlichen ſollen, daß 
Polen nach der Verſtändigung mit den anderen Signataren 


Aund um die Guillotine. 


Zur Hinrichtung des Präſidentenmörders Gorguloff. 

Aus Paris wird uns geſchrieben: 

24 Stunden vor der Hinrichtung Gorguloffs hat der 
Monſieur de Paris, wie man in Frankreich den 2 
nennt, in Begleitung eines Juſtizbeamten und eines Juſtiz⸗ 
wachtmeiſters in den Depotraum des Juſtizpalaſtes begeben, 
allwo in einem beſonderen Raum die Guillotine aufbewahrt 
wird. Die einzelnen Teile des Inſtrumentes wurden einer 
genauen Prüfung unterzogen, das große Fallmeſſer wurde 
ſogar — das verlangt eine jahrhundertealte Vorſchrift — 
gewogen, ob es durch das fortwährende Schleifen Gewichts⸗ 
verluſte erlitten hat, die der Wucht ſeines Falles Einbuße 
tun könnten. Der Monſieur de Paris, der mit ſeinen 
beiden Gehilfen erſchtenen war, ſtellte nun über den 

pfang des Inſtrumentes eine regelrechte Quittung aus 
und lud es dann auf einen verſchließbaren kleinen Kaſten⸗ 
wagen. Die Guillotine befand ſich dabei natürlich in zer⸗ 

tem Zuſtande. 0 
Dieſe Aushändigungszeremonie geht auf ein unan⸗ 
denehmes Erlebnis zurück, das ſich im Jahre 1831 in Paris 
abſpielte. Damals follte ein Raubmörder hingerichtet wer⸗ 
1 n, alles war zur Stelle, nur der Henker und die Guil⸗ 
otine nicht. Es ergab ſich, daß „Monſieur de Paris“ die 

findung des unglückſeligen Dr. Guillotin ins Pfand⸗ 
I Gem s, in den „Mont de Pitié“ gebracht und ſich darauf 

Gute gepumpt hatte. Der Staat mußte erſt die koſtbare 
de illotine auslöſen. Der Raubmörder kam natürlich mit 
Er Leben davon, denn niemand kann in Frankreich zwei- 

al zur Hinrichtung geführt werden. Aber ſeitdem iſt man 
Veſichtig und hält das tödliche Inſtrument unter eigenem 
erſchluß. 
op Der Henker hat das Recht, jederzeit Zutritt zu der Guil⸗ 
De zu verlangen, er iſt auch weiterhin für ihren Zuſtand 
ö antwortlich, er muß ſie, unter Aſſiſtenz von ſeinen beiden 
"digen Gehilfen, putzen und ölen. Es darf nicht vorkom⸗ 
8 daß wie vor zwei Jahren bei einer Hinrichtung in Avignon, 
ins, das Fallbeil durch einen etwas hervorſtehenden Nagel 
An einem Fall aufgehalten und fo an feiner eigentlichen 
erm abe verhindert wurde. Wobei wieder einmal ein 
m Sr Delinquent mit dem Leben davonkam. Solche Er- 
Votes nagen empfindlich an dem Nimbus des Scharf⸗ 
ber Frankreich hat ſtets nur einen einzigen Scharfrichter, 
vom Juſtisminiſterium ernannt wird. Einen zweiten 


RE 


NEN EHRE 
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ge Oſt⸗Locarno? 


des Verſailler Traktats ſeine Anſicht kundtun wird und 
man hätte ſämtliche Kräfte unſerer Diplomatie mobili⸗ 
ſieren ſollen, daß die Antwort der früheren Alliierten 
gleichmäßig ausfiele. Dieſe Solidarität, dieſe Gleichheit 
der Antworten wäre für uns eine viel wichtigere Sache 
als der Umfang der Zugeſtändniſſe, die dieſe Antwort ent⸗ 
halten mußten. Die Bedeutung, die unſer unkluges 
kategoriſches „Nein“ haben konnte, wäre mit der Aktion 
einer demonſtrativen Abteilung zu vergleichen, deren Auf⸗ 
gabe es iſt, alle feindlichen Kräfte auf ſich zu lenken, um 
es den Hauptkräften, im gegebenen Falle Frankreich, zu er⸗ 
leichtern, einen Fluß zu überſchreiten. Gerade darum 
handelt es ſich, Polen und Frankreich nicht als zwei Ab⸗ 
teilungen derſelben Armee zu behandln und deswegen 


darf man Polen nicht mit Geſchoſſen über⸗ 
ſchütten, um die taktiſchen Züge der franzöſiſchen 
Diplomatie zu erle 


Wäre Polen ein Teil Frankreichs oder irgend eine fran⸗ 
zöſiſche Partei, jo wäre es etwas anderes. Herr Streſe⸗ 
mann gewann gerade dadurch, daß er Parteien hinter ſich 
hatte, die ähnlich wie wir jetzt unſer kategoriſches „Nein“ 
vor jedem Zugeſtändnis Streſemanns rufen, was dieſem 
Zugeſtändnis einen bedeutend größeren Wert verlieh. 
Ebenſo dient auch unſer kategoriſches „Nein“ jetzt nur dem 
Zweck, dem franzöſiſchen Zugeſtändnis einen größeren 
Wert zu geben. Polen 
Kavallerie, auch nicht eine Partei Frankreichs, ſondern ein 
beſonderer Staat und ein beſonderes Volk und muß eine 
Politik ernſt treiben, eine Politik, die mit der Wirklichkeit 
rechnet, mit dem politiſchen Realismus, mit der Richtung 
des Stromes der hiſtotiſchen Ereigniſſe, eine Politik er⸗ 
wachſener Menſchen. 

Das Oſt⸗Locarno ſollte nicht allein unſer Ziel, ſondern 
das Ziel aller derer ſein, die Europa lieben, ſomit ſeinen 
Frieden und nicht einen Krieg herbeiwünſchen, der, wenn 
er möglich wäre, den politiſchen Selbſtmord unſeres 
Kontinents bedeuten würde. Der verſtorbene Außen⸗ 
miniſter Skrzynſki hat zwar vorgegeben, daß ſchon das 
Weſt⸗Locarno uns vollkommen ſicherſtelle, doch ſchon aus 
den Erinnerungen Streſemanns wiſſen wir, daß er darin 
nicht allzu aufrichtig war. Man darf ihm dieſe Unauf⸗ 
richtigkeit nicht verübeln, denn als die ſchlimmſten Politiker 
gelten immer diejenigen, die den Ausländern erzählen, in 
welcher verzweifelten Lage ſich ihr eigener Staat befinde. 
Das Oſt⸗Locarno könnte ſich aus dem Abſchnitt des eng⸗ 
liſchen Vorſchlages ergeben, der von dem generellen 
Sicherheitspakt handelt. Beſſer wäre es aber noch, wenn 
dieſes Oſt⸗Locarno nicht eine Folge des engliſchen Vor⸗ 
ſchlages, ſondern 


eine Folge der direkten deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen 


wäre. Es war die Zeit, als dies gelingen konnte: der 
Anfang der Abrüſtungskonferenz in Genf in dieſem Jahre. 
Damals ſchon war es offenbar, daß Deutſchland bald den 


Weg der Rüſtungsforderungen beſchreiten werde, und die 


polniſche Diplomatie hätte ſich ſchon damals nicht allein 
darüber klar werden müſſen, daß Deutſchland Rüſtungen 
fordern werde, ſondern auch darüber, daß die Weſtmächte 
wieder Zugeſtändniſſe machen werden. Man hätte den 
Ereigniſſen zuvorkommen, ſelbſt mit der Rüſtungsfrage 
Deutſchlands hervortreten und als Aquivalent das Oſt⸗ 
Locarno fordern müſſen. Doch ſeit 1923 verlieren wir alle 
Gelegenheiten, die wir hatten, um uns vor einem Angriff 
auf unſer Gebiet durch den weſtlichen Nachbarn zu ſchützen 
und verlieren ſie unter dem Einfluß der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Theorie, daß den deutſchen Forderungen jeden 
Augenblick ein neuer europäiſcher Krieg folgen müſſe. 


Einen neuen europäiſchen Krieg wird es aber 
nicht geben! 


Der 
„Monſieur de Paris“ iſt ein penſionsberechtigter Staats⸗ 
beamter, der neben einem regelmäßigen Einkommen für 
jede Hinrichtung einen gewiſſen Speſenſatz ausbezahlt be⸗ 
kommt. Bis vor wenigen Monaten war der Inhaber dieſes 
Amtes Mr. André Deibler, ein würdiger Pariſer Klein⸗ 
bürger, der in ſeiner freien Zeit ein begeiſterter Vogel⸗ 
züchter iſt. Im März iſt er wegen Erreichung der Alters⸗ 
grenze auf ſeinen eigenen Antrag penſioniert worden. Sein 
Nachfolger wurde ein Verwandter von ihm, der ebenfalls 


Henker gibt es dann wieder für die Provinz Tunis. 


den Namen Deibler führt, womit alſo der Tradition inſo⸗ 


fern Genüge getan, als das Amt des Henkers in der Fa⸗ 
milie geblieben iſt. 


Die Vorſchrift beſagt, daß eine Hinrichtung in Frank⸗ 
reich nicht weiter als hundert Schritt vor dem Gefängnis 
ſtattfinden darf, in dem ſich der Gefangene befand, als er 
zum Tode verurteilt wurde. Alle Hinrichtungen ſind 
öffentlich. Eine einzige Ausnahme wurde vor einigen 
Jahren gemacht, als zwei Frauen, Giftmörderinnen, hin⸗ 
gerichtet wurden. Eine weitere Vorſchrift, die aber auch 
nicht mehr rigoros eingehalten wird, verlangt, daß der 
Platz der Hinrichtung vier Zugänge hat. 


Am Morgen der Hinrichtung begibt ſich der Monſieur 
de Paris zuſammen mit dem Geiſtlichen und den anderen 
Perſonen in die Armeſünderzelle und läßt ſich dem De⸗ 
linquenten förmlich vorſtellen. Er richtet dann an ihn die 
Bitte, ihm ſein ſchweres Amt durch Fügſamkeit zu erleich⸗ 
tern. Der Monſieur trägt dabei einen ſchwarzen Gehrock, 
Zylinder und weiße Handſchuhe. Während dann der Pvieſter 
mit dem Todeskandidaten allein gelaſſen wird, begibt ſich 
Deibler wieder in den Hof und ſtellt ſich links von der 
Guillotine auf. Die beiden Gehilfen nehmen den Delinquen⸗ 
ten gleich am Hofeingang in Empfang. (Die gochmalige 
Verleſung des Todesurteils erfolgt im Gegenſatz zu vielen 
8 Ländern, darunter auch Deutſchland, ſchon in der 

elle. ! 


Bis zur erfolgten Hinrichtung behält Deibler den Zy⸗ 
linder auf dem Kopf. Wenn dann das Beil ſeine Funktion 
erfüllt hat und der Kopf in den mit Sand gefüllten Korb 
gefallen iſt, zieht er den Hut und teilt den anweſenden 
Juſtizbeamten mit, daß er ſeines Amtes gewaltet habe. Er 
leiſtet dann zuſammen mit ſeinen Gehilfen die vorgeſchrie⸗ 
bene Unterſchrift unter das Hinrichtungsprotokoll und geht 
dann, nachdem der Leichnam fortgeſchafft worden iſt, ſofort 
an den Abbruch der Guillotine. 


iſt aber nicht eine franzöſiſche 


8 e r rn 


Bei der Hinrichtung Gorguloffs hatte zum erſten Male 
der neue Henker, der Nachfolger des berühmten Deibler, 
Beweiſe feiner „Kunſt“ zu liefern gehabt. Er mußte dabei 
achtgeben, daß er ſeine Pflicht exakt vollzog, denn die erſten 
drei Hinrichtungen gehen ſozuſagen als „Probearbeit“ vor 
ſich. Erſt wenn ſie zufriedenſtellend verlaufen ſind, erfolgt 
das definitive Anſtellungsdekret. W. F. E. 


der Maler Paesler⸗Luſchlowlo. 


Ein Künſtler unſerer Heimat. 


Im Herbſt 1980 veröffentlichten wir eine aus⸗ 
führliche Würdigung über den Weg des aus 
Pommerellen gebürtigen Malers Paesler⸗Luſch⸗ 
kowko. Paesler iſt inzwiſchen nach ſeinen glanz⸗ 
vollen Marſeiller Ausſtellungen Mitglied der 
Galerie de France geworden und iſt augenblicklich 
auf ein Stipendium des Bayeriſchen Staats in 
Rom. Die Albertina in Wien und Münchener 
Muſeen haben letzthin weitere Werke von ihm über 
Marſeille angekauft. Der hier folgende Aufſatz des 
bekannten Schriftſtellers Georg Hirſchfeld 
weißt auf die Wiener Ehrung hin. 

Die Schriftleitung. 


Wiens Albertina iſt ein Gotteshaus der Kunſt, wo die 
verſchiedenſten Seelen ſich in einem Bekenntnis zuſammen⸗ 
finden. Was ſie über den Streit von Richtung und Ge⸗ 
ſchmack hinaus zur Gemeinde macht, iſt Meiſterſchaft. 
So konnte ſich zu den ganz Alten und Jenſeitigen auch noch 
ein wirklich Diesſeitiger geſellen, in Albrecht Dürers Nähe 
ein Lebendiger unſerer Tage. Die hohe Stille klaſſiſchen 
Bürgertums grüßt einen modernen Vaganten. 

Alles iſt am Maßſtab des techniſchen Zeitalters 
„richtig“, kalt und klar und doch bleibt uns die Sehnſucht 
nach der blauen Blume. Es iſt der ewige Himmel, der 
träumende Wald, das Feld in den Jahreszeiten — all das 
gibt der romnatiſchen Empfindung Recht. Mag das 
Univerſum von Wellen und Strömen erfüllt ſein — immer 
noch raſten wir unter den rauſchenden Eichen oder im alten 
Dorfwirtshauſe, wie vor hundert Jahren. 

Aber ein Idylliker iſt der romantiſche Menſch von 
heute nicht mehr. Das zeigt der Kurt Hubertus Paesler⸗ 
Luſchkowko, den die Wiener Albertina durch die Aufnahme 
eines ſeiner merkwürdigen Blätter geehrt hat. Als Knabe 
ſah er das Wunder fliegender Menſchen, als Jüngling er⸗ 
wachte er im Chaos des Weltkrieges zur Kunſt. Seine 
Entwicklung führte vom väterlichen Gut durch den pol⸗ 
niſchen Urwald zum Studium und ins Feld. Dem un⸗ 
bekannten „Feinde“ gegenüber lag er im Schützengraben 
neben dem früh dahingerafften Genie Otto Braun. Der 
Junker und Leutnant wurde ein erſchütterter Menſch mit 
dem Geheimnis, was möglich iſt auf Erden. So ging er 

dann in das Wogen und Werden der Nachkriegszeit hinaus, 

mit einem ſtillen, grübelnden Erkenntnisdrang und unter 
den Menſchen ein ſchillernder, fabulierender Schalk aus 
Till Eulenſpiegels Sippe. Dieſer Luſchkowko iſt ein deut⸗ 
ſcher Künſtler und zugleich ein abenteuernder Gaſt überall. 
Er trägt in ſeinem Gemüt den alten romantiſchen Hang, 
aber er erſcheint unter den Heutigen ganz als Heutiger, 
als Verwandlungskünſtler modernen Daſeins. Herr der 
Geſellſchaft, Wanderer in Polen oder auf Korſika. Arbeiter 
in franzöſiſchen Hafenſtädten. Ihm blüht noch einmal das 
kindlich Schrankenloſe, das die Menſchen Eichendorffs 
hatten, aber er kennt die Kaſchemmen der Weltſtadt, die 
Gaſſen von Marſeille. Der idylliſche Friede Moritz 
von Schwinds iſt nicht um ihn, ſondern die Diſſonanzen 
unſerer Menſchen, die im Schönen ſündigen, in der Sünde 
ſchön bleiben. 

Das Blatt der Albertina zeigt den Marſeiller Hafen, 
ſchwankenden Maſtenwald über dunklen Schiffsrümpfen, 
zerfallende, von Balken geſtützte Häuſer in ſchmutzigen 
Gaſſen, dräuende Forts farbiger Truppen, Grenze von 
Europa und Afrika — über allem eine ſchimmernde 
Madonna. Das iſt nicht hart geformt, in naturdienſtbarer 
Deutlichkeit, ſondern mit dem nervöſen Stift des Suchers 
ſcheinbar hingewiſcht, ein Gewimmel, das kein Motiv ver⸗ 
ſäumen läßt. Scheinbar hingewiſcht — in Wahrheit durch 
und durch gearbeitet, mit zähem Gewiſſen des Auges, des 
Verſtandes, der meiſternden Hand. 

Zart wirkt dieſe Zeichnung eines neuen Romantikers 
— vornehm in abſeitiger Sonderheit — und doch iſt die 
ganze Härte und Schärfe des Heutigen da, des unbeirrt 
Gegenwärtigen. Seltſame Bindung im Künſtler, im 
Menſchen. 


Kleine Rundſchau. 


Rieſeneinkünſte der Rekordflieger. 


Ein Londoner Blatt bringt eine intereſſante Statiſtik 
über die Rieſeneinkünfte der Ozeanrekordflieger. Nach die⸗ 
ſer Berechnung kann ein Flieger von Weltruf heute mit 
einem Jahreseinkommen von 200 000 bis 500 000 Mark rech⸗ 
nen. Es iſt in den angelſächſiſchen Ländern Sitte, daß wäh⸗ 
rend der großen ſportlichen Veranſtaltungen weltberühmte 
Flieger engagiert werden, um über dem Sportplatz zu krei⸗ 
ſen. Sie werden von den Managern der Fußballwett⸗ 
kämpfe an dem Erlös mit 25 Prozent der Tageskaſſe be⸗ 
teiligt. Die Veranſtalter glauben durch die Heranziehung 
der berühmten Flieger das ſenſationslüſterne Publikum zum 
Beſuch der ſportlichen Veranſtaltungen heranzulocken. Ab⸗ 
geſehen von dieſer Einkunftsquelle, ſtehen den bekannten 
Fliegern noch viele andere Verdienſtmöglichkeiten zur Ver⸗ 
fügung. So zum Beiſpiel erhielt Amy Johnſon 6000 
Mark Prämie von einer Treibſtoff⸗Firma, 4000 Mark von 
der Flugzeugfabrik und 8000 Mark von dem Motorherſtel⸗ 
ler. Ein anderer bekannter engliſcher Flieger verdiente im 
Laufe des letzten Jahres 60 000 Mark mit Zeitungsartikeln, 
in denen er ſeine Erlebniſſe ſchilderte. Manche Flieger be⸗ 
reiſen engliſche und amerikaniſche Provinzſtädte und halten 
Vorträge, die ſehr gut honoriert werden. In Amerika wer⸗ 
den die berühmten Flieger von reklameſüchtigen Intereſſen⸗ 
ten beſtürmt. Wenn ſie ſich für eine beſtimmte Marke von 
Kaugummi, Gau de Cologne und Bonbons entſcheiden, oder 
in der Preſſe bekanntgeben laſſen, daß ſie Schuhe nur bei 
der Firma K. und Unterwäſche nur bei der Firma Y. kau⸗ 
fen, — ſo werden ſie dafür mit Summen belohnt, die in die 
Tauſende gehen. Natürlich hängt vieles von dem Geſchäfts⸗ 
geiſt jedes einzelnen Fliegers ab; während die einen auf 
dieſe und ähnliche Weiſe Hunderttauſende von Mark ver⸗ 
dienen, vermögen ſich die anderen kaum über Waſſer zu 
halten, da ihnen der Sinn für Reklametricks und geſchäft⸗ 
liche Transaktionen fehlt. 0 


* 


Sägematerial und 770 Tonnen für ee. 


jahre. 


Brei Rundſchau. 


Zucker ⸗ Kontingente 
für die Kampagne 1932/33. 


Im „Monitor Polſki“ Nr. 211 vom 14. M. iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters über die bieblübrigen Zuckerkontin⸗ 
88 für die Kampagne 1932/33 veröffentlicht. Für die Zeit vom 

Oktober 1932 bis zum 30. September 1933 werden proviſoriſch 
fen eſetzt: 1. das grundſätzliche Kontingent Weißzucker in einer 
Höhe von 3076 927 Qüuintale, 2. das Vorratskontingent Weißzucker 
in einer Höhe von 153846 Quintale, und 3. das Exportkontingent 
in einer Höhe von 2779 308 Quintale. 

Dieſe Kontingente werden unter die einzelnen Zuckerfabriken 
für die Kampagne 1932/33 verteilt. Die Verordnung beſagt ferner, 
daß jeder Zuckervorrat, der am 30. September 1932 mehr als 
100 Quintale betrug, den entſprechenden Finanz⸗Kontrollorganen 
bis zum 15. Oktober 1932 gemeldet werden muß. Wer nach dem 
30. September 1932 einen Zuckertransport erhält, der vor dem 
1. Oktober 1932 zum Verſand gelangte, muß dies zur Anmeldung 
bringen, ſofern die ae‘ mehr als 100 9 beträgt. Die 
Verordnung tritt mit dem 30. September d in Kraft. 

Die den Zuckerfabriken Poſens und . 
zugeſtandenen Kontingente ergeben ſich aus folgender Tabelle: 


Proviſor. Proviſor. 


Vorausſichtl. x 
Produttion | Haupt.] Worratse | Jerpolt. 
Zuckerfabrik [it der Kam. | kontingent] kontingent kotingent 


pagne 1932/33 77,7557 % 5% 


In Au int a e 


Schwetz 43 808 1703 30 768 
Meln vv 48 050 1868 33 748 
Goſlawice 8 49 500 1924 34 766 
Uniſ la- 60 632 2 357 42 585 
Wierzchoſlawice. 68 294 2 655 47 966 
Gneſen 70 500 2741 49 515 
Tuegno 79 762 3101 56 021 
S 82 344 3201 57 834 
Pelplin 83 178 3234 58 420 
Wreſchen 93 750 3 646 65 845 
Samter 94 618 3 679 66 455 
Nölle. 94 829 3 687 66 603 
Schroda ....... 102 338 3979 71877 
See 107 100 4164 75 221 
Kruſchwitz . 108 692 4226 76 340 
Görchen 111 300 4327 78 171 
Malwo . | 11437 4447 80 331 
Janikowoo 128 887 5 011 90 523 
Goſtynn 8 121 280 4715 85 181 
Witaſzyce 174 400 135 606 6780 122 489 
Opalenicaa 197 445 153 525 7676 138 675 
Eulmiee........ 225 185 175 094 8755 158 158 


Die Höhe der den Zuckerfabriken für die kommende Kampagne 
zugeſtandenen Kontingente iſt weſentlich kleiner als im Vor⸗ 
Der Produktionsrückgang beträgt 10 Prozent und 
darüber. Die internationalen Zuckervereinbarungen wirken ſich 
zuſammen mit der Kriſe am Inlandsmarkte jetzt auch an der 
Zuckerproduktion Polens aus. 


Die Frage eines Moratoriums 
für polniſche Auslandsſchulden. 


. haben wir auf die in der regierungsfreund⸗ 
lichen polniſchen Preſſe fortdauernde Diskuſſion über die 
Frage eines Moratoriums für die polniſchen Auslandsſchulden 
hingewieſen. Nachſtehend geben wir eine weitere, ſehr charakte⸗ 
riſtiſche Stimme des konſervativen Krakauer „Czas“ wieder: 

„Seit längerer Zeit iſt eine Diskuſſion über das Problem der 
Erhaltung der Goldvorräte im e welche die Bank Polſki 
beſitzt. Faſt jeder Dekadenausweis zeigt, daß die Gold⸗ und De⸗ 
viſenbeſtände, letztere ſoweit ſie zur Deckung des Notenumlaufs 
herangezogen werden, alſo in Gold umtauſchbar ſind, zuſammen⸗ 
ſchrumpfen. Ein übermäßiger Goldabfluß muß vermieden werden, 
um die polniſche Währung auf ihrer gegenwärtigen Parität zu 
erhalten, weil im anderen Falle die Rückkehr zu der jetzigen 
Parität ſehr erſchwert wäre. Auf dieſe Gefahren hat der bekannte 
Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitiker Krzyzanowſki hingewieſen. 

Anſchließend hat eine Reihe bedeutender Wirtſchaftler ebenfalls 
das Wort zu dieſem Thema 5 und als beſten Ausweg eine 
Verſtändigung mit den ausländiſchen Gläubigern über ein 
Schuldenmoratorium vorgeſchlagen. 

Auf dieſer Linie bewegte ſich auch das auf der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz von Polen eingereichte Memorandum. Dieſelben Anſichten 
vertrat in einem Leitartikel der offizibſen „Gazeta Polſka“ ihr 
wirtſchaftlicher Chefredakteur, der ehemalige Finanzminiſter Matu⸗ 
ſzewſki. Denſelben Gedankengang entwickelte kürzlich auf der 
Tagung der Agrarſtaaten in Warſchau auch der Vertreter des pol⸗ 
niſchen Finanzminiſteriums, Nowak. Damals wurde eine Reſo⸗ 
Iution gefaßt, daß die Aprarländer für Schuldenrückzahlungen 
nicht die nötigen Deviſen aufbringen könnten. Da letztere in Er⸗ 
mangelung ausreichender Exportmöglichkeiten keine Deviſen her⸗ 
einbekommen, könnten ſie nur durch neue Auslandsanleihen ihre 
Schulden decken. Wenn ſie aber ſolche nicht erhalten, ſo werden 
ſie keine Schulden abzahlen. So geht auf der ganzen Linie die 
Entwicklung auf ein Moratorium für ausländiſche Schulden zu. 

Demgegenüber ſchreibt der Handelsſchriftleiter des Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, Ferdynand Zweig, in feinem 
letzten Leitartikel, daß „die Regierung an kein Moratorium für 
die polniſchen Auslandsſchulden denke“. Gleichzeitig berechnet aber 
3 4.55 das Defizit des polniſchen Staatshaushalts bis zum 

Ende Jahres 100 Millionen Zloty erreichen werde. 
Nönlng ketten der Defizitdeckung ſind nur möglich, Herabſetzung 
der Beamtengehälter oder Reduzierung der Militärausgaben. 
Beides erſcheint den maßgebenden Faktoren ausgeſchloſſen. 

Bleibt noch übrig, auf eine Beſſerung der Konjunkturlage zu 

warten, d. h. — bei optimiſtiſcher Einſtellung — bis Mai oder 
Juni nächſten Jahres. An eine Auslandsanleihe iſt unter den 
gegenwärtigen Emiſſionsbedingungen und bei den jetzigen Kurſen 
der Staatspapiere nicht zu denken. Ausgeſchloſſen iſt auch eine 
weitere Droſſelung des internationalen Handels zur Beſſe⸗ 
rung der Zahlungsbilanz. Neue öffentliche Laſten würden 
zweifellos mit einem Fiasko enden. „Es erſcheint alſo doch nicht 
fo ausgeſchloſſen“ — fo ſchreibt der „Czas“ — „daß wir zu einem 
Moratorium gelangen“. Dp W. 


Aufhebung der Wucherverordnung? 


Gegen die polniſche Verordnung über den Geldwucher, wonach 
die für Kredite vereinnahmten Zinſen bei Strafandrohung nicht 
mehr als 15 Prozent per anno betragen dürfen, iſt in polniſchen 
Bank⸗ und Finanzkreiſen eine ſcharfe Kritik laut geworden. 

Man vertritt die Anſicht, daß die Verordnung über den Zins⸗ 
wucher ſtatt eine Geldverbilligung herbeizuführen, die gegenteilige 
Wirkung auslöſe und die Durchführung von Kreditoperationen 
ſehr erſchwere. 

Es wird ferner hervorgehoben, daß auch z. B. einige verzins⸗ 
liche, gut geſicherte und auf Dollar lautende Terminpapiere eine 
jährliche Verzinſung von etwa 20 Prozent und mehr ergäben. Unter 
dieſen Umſtänden habe der private Kapitalgeber keine Veran⸗ 
laſſung, ſein Geld zu 15 Prozent Zinſen abzugeben. 

Aus dieſen Gründen fordern die polniſchen Bankkreiſe die 
Aufhebung der Wucher verordnung, um eine Bele⸗ 
bung des privaten Geldmarkts herbeizuführen. Dieſe Auffaſſung 
teilt, wie der im allgemeinen gut informierte „Kurfer Goſpodarezy“ 
erfährt, auch der Verband der polniſchen Banken, der ſich ſeinerzeit 
bereits an die polniſchen Regierungsſtellen mit einer Denkſchrift 
gewandt hat, in der auf die Schädlichkeit einer Reglementierung 
des Zinsſatzes mit allem Nachdruck hingewieſen wird. 


Schon mehrfa 


Das Schweizer Holzeinfuhrkontingent für Polen. Die Be⸗ 
kanntgabe der Schweizer Holzeinfuhrkontingente hat in Ver⸗ 
bindung mit der kürzlich erſchienenen Verordnung über die Auf⸗ 
hebung der polniſchen Ausfuhrzölle für Rundholz in den Kreiſen 
der polniſchen Holzexporteure neue Hoffnungen auf eine Wieder⸗ 
belebung der polniiden Holzausfuhr erweckt. Nachdem während 
mehrerer Wochen die Schweizer Grenze für alle Holzlieferungen 
aus dem Auslande geſchloſſen war, iſt Polen ein Holzeinfuhr⸗ 
kontingent in Höhe von 7500 Tonnen für 
tetem Zuſtande (außer Buchenrundholz), 7000 Tonnen für eichenes 
Sägematerial (Laub⸗ 
holz) zugebilligt worden. Die ſchweizeriſ Holtzzölle find weiter⸗ 
hin unverändert geblieben. 


Zwei 


Laubhölzer in unbearbei⸗ 


* 


Der engliſche Markt und die polniſche Bacon⸗Ausſuhr. 


Die Konferenz des britiſchen Imperiums in Ottawa war für 
die polniſche Bacon⸗Ausfuhr und für die ſich daraus ergebende 
Geſtaltung am polniſchen Bacon⸗Markt nicht ohne deutung. 
Zurzeit des Konferenzabſchluſſes wurde eine Klauſel bekannt, nach 
welcher England Auſtralien und Kanada gegenüber für die Bacon⸗ 
Einfuhr beſondere Vorrechte einräumte. Daraus konnte damals 
die begründete Sorge hervorgehen, daß für den polniſchen Bacon⸗ 
Markt manche Rückſchläge zu erwarten ſeien. Der engliſche 
Markt iſt für die polniſche Bacon⸗Ausfuhr heute wichtiger denn je, 
insbeſondere, da die Abſatzſchwierigkeiten an den kontinentalen 
Märkten unüberwindlich geworden ſind und noch keine Ausſichten 
beſtehen, eg nach dieſer Richtung Wandlung geſchaffen werden 
kann. Die Gefahr, die aus einer Bevorzugung der kanadiſchen 
und auſtraliſchen Bacon⸗Einfuhr nach England für die polniſche 
Bacon- Ausfuhr ſich ergeben könnte, iſt bei einer genauen Prüfung 
der Lage nicht ſo groß wie es zunächſt ſchien. Der Leiter des 
polniſchen Bacon⸗Verbandes, Direktor Gay n a beſchäftigt ſich mit 
dieſer Frage eingehend im „Kurjer Poznanſki“. Mit Rückſicht auf 
das allgemeine Intereſſe, das dieſe Ausführungen verdienen, geben 
wir die wichtigſten Gedanken ſeiner Abhandlung wieder. 

Die eventuelle Kontingentierung der Bacon⸗Einfuhr nach 
England wird auf der Grundlage der Einfuhr von 1931 erfolgen. 
Zahlenmäßig ergibt dies folgendes Bild: Im Jahre 1931 importierte 
England aus den kontinentalen Ländern und zwar aus Polen, 
Dänemark, Holland, Schweden, Litauen, Eſtland u. a. 11088 274 
Cwt., aus Kanada 49 555 Cwt. England und Irland produzierten 
etwa 1 560 000 CEwt. Der Geſamtkonſum belief ſich im Vorfahre auf 
12 697829 Cwt. Die Konferenz von Ottawa ſicherte Kanada einen 
Bacon⸗Abſatz auf dem engliſchen Markt von 2,5 Millionen Cwt. 
jährlich. In England ſelbſt beſtehen Tendenzen, die einheimiſche 
Produktion zu heben, wodurch wahrſcheinlich die Schweinebeſtände 
Kontinental⸗Europas zurückgehen würden. Nimmt man nun den 
> agree ie ner LE EN EEE an Bacons in England für die kommenden Jahre 


Die Lage am m Pommereller Holzmarkt. 


Die Holzlager in Brahemünde bei Bromberg haben ſich in letzter 
Zeit erheblich gelichtet. Es gilt als wahrſcheinlich, daß im laufen⸗ 
den Jahr noch die reſtlichen Holzbeſtände abgeſtoßen werden. Neue 
Partien von Floßholz werden nicht mehr erwartet. 


Vor allem wurden größere Mengen von beſſeren Sortimenten 
verkauft. So kaufte u. a. die Holzerportfirma Spitzer Berlin / Poſen 
5 000 Feſtmeter hochwertiges Holz, in der Hauptſache Sägematerial 
und Blöcke, von der Firma Roſenthal in Bialyſtok. Der vereinbarte 
Preis belief ſich auf 24 Zloty frei Flußhafen. 


Eine weniger gute Partie, jedoch mit einem gewiſſen Prozent⸗ 
ſatz Sägematerial kaufte die Firma Wilke in Dirſchau von der 
Firma Lew in Raczki. Das Objekt beträgt ungefähr 950 Feſt⸗ 
meter, der Preis 21 Zloty je Feſtmeter franko Dirſchau. 


Von weiteren Abſchlüſſen ſind noch folgende bekannt geworden: 
Die Firma Borowfſki in Auguſtowo verkaufte eine Partie Floßholz 
an die Firma Szule in Graudenz zum Preiſe von 16,50 Zkoty je 
Feſtmeter, eine zweite Partie an die Firma Priewe in Rothebude 
und eine dritte Partie an die Firma Raatz in Bromberg, die bei⸗ 
den letzteren zu Preiſen, die zwiſchen 14 und 15,50 Zloty je Feſt⸗ 
meter franko Hafen Brahemünde lagen. 

; Bei den letztgenannten Verkäufen handelt es ſich um dünneres 
Holz, jedoch in beſſerer Qualität. 

Die letzten Transaktionen laſſen erkennen, daß dünneres Holz 
reger gefragt iſt, als ſtärkeres; letzteres fand in jüngſter Zeit nur 
in ſehr beſchränktem Umfange Reflektanten. Die Vorräte an dün⸗ 
nerem Holz ſind bereits faſt völlig ausverkauft, während man die 
en in ſtärkerem Bauholz noch auf etwa 12000 Feſtmeter 

tzt. 

Von Abſchlüſſen, die in diesjährigem Rundholz zuſtandegekom⸗ 
men F!T!:Tr:!:!:!!!;ͤã ] AAyAvfff———W—W—W—WWZ00— a ee wäre eine Transaktion zwiſchen der Firma Rublaß und 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
age. im „Monitor Polſti“ für den 16 September auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 
75 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½¼ /, der Lombard 
atz 8 
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Der gioty am 15. September. Danzig: Ueberweiſung 57,58 
bis 57,69, bar 57,61—57,72, Berlin: Ueberweiſung, große * 
46,90—47,30, Wien: Ueberweiſung 79.41 79,99, Pra 8: Ueber» 
weiſung 378, 10— 379 10, Zürich: leberweiſung 58,05, London: 
Ueberweisung 31.06. 


Warſchauer Börie vom 15. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,78, 124.09 — 123,47, Belgrad —, 72 — Bulareit —, 
Danzig —, Helf inafors —, Spanien —. Holl and ),, 359, 53 — 357, 73, 


Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, . Ai 
31. 19 — 90 F 8,92, Sn — 890, Oslo —, Paris 34,96, 
35,0 Pra Riga —, Sofia — Stodholm —, 
Schwein 172, 40 173, 88 — 171. 97, Tallin —,. 
) Holland Umſätze 358,65 358.60. 
) London Umſätze 31,03 31,04. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.20. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Wien — Italien —. 


In Reichsmart 


Of. Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark 
Dis kont⸗ 
ae lung in deutſcher Mart an ir eg 3 


2.5 % 1 Amerika.. . . 4209 | 4,217 | 4.209 4.217 
2% 1 England. 14.84 | 14.68 | 14,66 | 14.70 
2.5 % ] 100 Holland. . 169.28 | 169.62 | 169.28 | 169.62 
9 / 1 Argentinien. 0.913 | v.917 | 0,913 0,917 
4% 100 Norwegen.. 73.63 | 73,77 | 73.68 73.82 
2% lm e , 0097 n | aelz 
. 100 Island j g 5 3 
3.5 % 100 Schweden ... 75.02 | 75.18 | 75.12 75.28 
3,5°%,| 100 Belgien.. . 58.31 | 58.43 | 58,31 58,43 
5 % 100 Italien.... 21.62 | 21.66 | 21.62 | 21.66 
2.2 % 100 Frankreich .. 16.49 16,53 16,49 16.53 
2% 100 Schweig... . 81.28 | 81.39 | 81.23 | 81.39 
6.5 % | 100 Spanien.. 33.87 | 33.93 | 33,87 | 33.93 
— 11 Ban. . . 0311 | 0313 | 0314 | 0.316 
5.84% |1 Japan.. 0,989 | 0,991 | 0,989 | 0.991 
= e same | 1282 | 18 | zum 
2 ruguay 5 . . . 
ar eee lowat. Re A = 
. innlan us 2 . . B 
r 
ett land . & . 8 
2% fg See 3007 | 2088 | 2037 | 3008 
. ulgartien „I 8. . . 0 
7.5% 100 Zu ee. 6.493 | 6.507 | 6.493 | 6,507 
87% 10 ferne 51.95 52.05 51.95 52,05 
ngam.....| —.— —.— —.— —.— 
4% 100 Dansia .... 81.97 | 82.08 | 81.97 | 82.13 
9 7 Türkei. C08 2.012 2.008 2.012 
11 % 12 Griechenland . 2.697 2.703 2.697 2.703 
„ I Kairo. 5.02 | 15.06 | 15.04 | 15.08 
7 575 100 Rumi . 2518] 2.524] 2,518 2.524 
Warihau...... 90 47.30 46.90 47.30 


Züricher Börſe vom 15, September. (Amtlich. ) Warn 77 05, 
Paris 20,29° 1. London 18,01%, Newport: 5,17¾, Brüſſel 71,80, 
zul 26,57½, Spanien 41,70, Amſterdam 208,05, Berlin 123,27'/,, 

tockholm 92,30, Oslo 90,60, Kopenhagen 93,40, Sofia 3,73, Pra 0 
15,32, Belgrad 8,00, Athen 3,20, Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3.0 
Helſingfors 7,75, Buenos Aires 1,10, Japan 1,22. 


8 Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

89 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 fd. Sterling 30,85 4 
100 Schweizer Stanten 35 12 31. 100 franz. Franken 34,82 
100 deutſche Mark . OR J., 100 Danziger Gulden 172,72 9 
iſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —— 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. September. Es notierten: öproz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 38 G., Sproz. Obligationen der 
Stadt Poſen 1926 (100 G.⸗Zloty) 92 ＋ Sproz. Obligationen der 
Stadt Poſen 1927 (100 G.⸗Zloty) 92 +, Sproz. Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar) 5958,50 G., aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie 3 65 Dollar) 48 G., 6proz. Roggenbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dz.) 13 G., Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe (100 G.⸗Ztoty) 
99 G., Bant Polſki (100 Ztoty) 80 G., 5 Roman May (50 Zloty) 
10 B. Tendend feſt. (G. = Nachfrage, B . = Angebot, + = Ge 
ſchäft, = ohne Umſatz.) 
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in der gleichen Höhe des Vorjahres an, jo ergibt ſich folgende Auf⸗ 
ſtellung. Kanada würde 2,5 lionen Emt. 1 England und 
Irland würden ihre Produktion verdoppeln, d. h. im günſtigſten 
Falle 3,1 Millionen Emt. Bacon liefern. So verbliebe immerhin 
noch eine Nachfrage nach etwa 7 Millionen Emt. 

Die Bacon⸗Zufuhr aus den kontinentalen Ländern nach Enge 
land würde ſomit um ca. 30 Prozent zurückgehen. Vor allen Din- 
gen iſt es aber unmöglich, daß Kanada, das ihm eingeräumte Kor 
tingent voll erſchöpfen kann. Die höchſte Zufuhr von kanadiſchen 
Bacons auf dem engliſchen Markte ig im Jahre 1926 500 000 
Ent. In den folgenden Jahren fiel die kanadiſche Bacon⸗Einfuhr 
ſtändig, fo daß fie im letzten Jahre kaum noch 50 000 Cwt. betrug. 
Wenn das augenblicklich Kanada eingeräumte Einfuhrkontingent 
ein fünffaches der Einfuhr von 1926 beträgt, ſo dürfte eine derartige 
Export » Erhöhung Kanadas nicht real ſein. Eine Ver⸗ 
größerung der Schweineherden Kanadas iſt nur bei 
entſprechender Kalkulation möglich. Den vorliegenden Informa⸗ 
tionen zufolge beläuft ſich augenblicklich die Höhe der Produktions- 
koſten für kanadiſche Bacons auf 72 Schilling pro 1 Cwt., während 
der augenblickliche Marktpreis in London kaum 62 Sb. erreicht. 
Eine ft Prestel Ausfuhr Kanadas wäre alſo erſt dann möglich, wenn 
eine Preisſteigerung am engliſchen Markte erfolgen würde. Eine 
Senkung der Produktionskoſten iſt mit Schwierigkeiten verbunden. 
Was die eigene Produktion Englands anbelangt, jo dürfte eine 
100prozentige Erhöhung kaum erreicht werden. Die fehlenden 
Konfummengen werden alſo doch durch die europäiſche Bacon⸗ 
Einfuhr nach England gedeckt werden müſſen. Im Laufe der näch⸗ 
ſten Zeit iſt kaum mit einem Rückgang der Abnahme europäiſcher 
Bacons am engliſchen Markte zu rechnen. Zunächſt liegt auch für 


die polniſche Bacon⸗Ausfuhr noch keine Gefahr; die maßgebenden 


Stellen werden jedoch die . einer eingehenden 
Beobachtung unterziehen müſſen. 


der ſchon oben erwähnten Firma Spitzer FFV ˙²˙1ṽ ᷑̃᷑ꝗ ! EEE ET TEE zu nennen. 
Gegenſtand des Geſchäfts waren zwei Floßladungen dünnerer 
. mittlerer Qualität zum Preiſe von 26 Zloty je Feſt⸗ 
meter 


© Ini lzhandel 
er weſtpolniſche 2 konkurrenzfähig? 


Die polniſche Fachpreſſe führt bittere Klagen über die 
anormalen Verhältniſſe im weſtpolniſchen Holzgeſchäft, die durch die 
überſteigerten Frachten für Holztransporte eingetreten find. ns 
folge der hohen Frachtſätze ſei Weſtpolen — fo heißt es in einer 
Zuſchrift an den „Rynek Drzewuy“ — nicht mehr imſtande, Holz⸗ 
— aus Kongreßpolen und Galizien zu beziehen. Es 
bleiben ſogar ſchon die Angebote, die früher ſo zahlreich eingegan⸗ 
gen ſind, infolge Ausſichtsloſigkeit jeder Geſchäftsanknüpfung aus. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe in bezug auf den Danziger und 
Gdinger Markt. Infolge der ungewöhnlich hohen Frachtſätze (im 
Verhältnis zu 4 gegenwärtig zu erzielenden Holzpreiſen) ſollen 
übrigens auch die Sägewerke, die nördlich von Bromberg ge⸗ 
bebe ſind, ihre Konkurrenzfähigkeit im Poſener Bezirk eingebüßt 
aben. 

An Hand von einigen Beiſpielen wird auseinandergeſetzt, daß 
ſich der Waſſertransport den veränderten Bedingungen am polni⸗ 
ſchen Holzmarkt weſentlich mehr angepaßt hat. So habe ſich bet⸗ 
ſpielsweiſe die Kahnfracht auf dem Abſchnitt Bromberg Danzig, 
die früher 6 Zloty betrug, auf 3 Zloty und die Frachtrate auf dem 
Brahe⸗Netzekanal nach Berlin von früher Rmk. 8,— auf nunmehr 
etwa Rmk. 4,— ermäßigt. Auch der Flößereibetrieb hat ſich nicht 
unerheblich verbilligt. In letzter Zeit wurden für eine Partie 
Floßholz von Brahemünde nach Oderberg Rmk. 6,— bis 7,— ges 
zahlt, während ſich die Koften früher auf rund Rmk. 10,— Zr 
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15. September. Getreide, Mehl und Futtermittel 
We a 11 G — ind Mareriböre für 100 Kg. Barität 


bis 29,00, Sammelweizen 

17,00, Sammelhafer 15.25 —15,75, Grützgerſte 180616 50, K 
gerſte 18.00—19, 00, Speilefelberbien 97.00--30,00, Viktorigerbſe 
27.00 —31, 00, Winterraps 40,00—42,00, Nottlee ag dicke Flachs 
ſeide —.—. Rotklee ohne Flachs ſeide bis 97 58 gereinig 

roher Weißklee 120,00—160,00, roher Weihflee bis 97%; gereinigt 
160.00 — 200,00, Luxus- Weizenmehl 48,00 — 53.00. Weizenmehl 4/0 
43.00 — 48,00, Roa 3 31.00— 33.00, Roggenmehl II 24,00 — 27,00. 


— be W entiele ei 00 —12.00. mittlere 
21 700 III 23.00 — 25,00, gro 2 


11.00 12,00, Rog ‚entleie 8,75—9,25, 
ku. 15. 5016.00, eh eig 17 17001050 doppelt ge⸗ 
sl Geradella ——, blaue Lupinen —.— gelbe —.—, Peluſchken 
ee tert er 

Umſätze 1040 to, davon 280 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notieru der Poſener Getreidebörſe vom 
15. Se Die 2 verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu, geſund, trocken, 45 to „ 16.30 
Nichtpreiſe: 
Weizen, neu. . 25.50 —26.50 | Sommerwicke —.— 
Roggen. neu . 15.70-16.00 | Blaue Luptnen —.— 
Mahlgerſte 6466 ks 16.00—16.50 | Gelbe Lupinen ern 
Mahlgerſte 68 kg 1 50—17.50 ar ; 34.00—36 
Se 19 .50—20.50 | Fabrikkartoffeln pro 
8 685% ER Sen.. er 
enme PUT ar Ba SR Kr 2 

We senmeb! (65%) . 40.00-42.00 | Blauer Mohn 62.50— 70.00 
Weizen 5 10.00 | Roggen „ loſe : —.— 
5 (grob) ! : 10.0-11. 00 | Roggen gepr. — Fu 
ae 5 48 1 —f oe. 8% — 

nterrubien , + 34.00—35. W r N 
Peluſchten 3 Nee u — 
elderbien . A gepr. —.— 
Viktoriaerbſen 20.00-24.00 Sonnenblumen, 
Folgererbſen 28.00 —30.00 kuchen n 


Geſamttendenz: zubig, Zeansaltionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 460 to, Weizen 90 to, Gerſte 140 to, Hafer 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
—. — Mahlgerſte, Braugerſte, Hafer, Roggen ⸗ und Weizenmeh 
ruhig. 


Getreidenotierungen er Indultrie- und 
eee 5 45. Se ee für 100 Kg.) 


en 5 60 3 Fr 0 5 . i gr ER Mahlgerſte 

— auge e 

Bittorinebien 0,00 3, N 1208 e 51 e 
., Spe ſeetarko eln 1 * I offelfloden —.— 


W. ei a ehl genmehl 
2 an ÜBeigentieie ı ng 00 31. DE 880.900 0 . 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produttenberi 
und ir ng un Kg. a 
märl,, 77—76 K 309,00, Roggen märk. 7273 9. 60 
bis 162,00, rauperie 1 174,00—184,00, * und Induftrieger 
167. 00 173.00 Hafer. märk. 137,00 142.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,00—30,00, g Henn 21,7 24,00 
Weizenkleie 10,00—10,40, Roogentieiesi 1 aps —.—, Hire 
erbſen 21.00 — 24.00, Kleine Speiieerb ſen — —, Futterexbſen 14 
bis 17,00, Beluichten ——, Ackerbohnen —.—, Wicke 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serradella — 
Leinkuchen 10,60—10,70, Trodkenſdmtüs „20—9.50. Soya - Extrałtio 
ſchrot 11,20, Kartoffelflocken —.—. 


vom 15. September. Getreide 
Station in K Woldmart: a4 1600 
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Klaſſe A über 60 & 8°/ 
48 8 7¼ ; friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr — 
ausſortierte kleine und r e 6 ¼ . ee D. 
Schweden: 18 er 9, 17er 8 /, 15½—16 er 8, leichtere 7½ 
7er 8¼, 15½ 16er 7; Holländer: Durepiehnittsgewicht | 
6062 g˙8, 57—58 4 —; 2 itauer: große —, normale — 
Bl Ungarn, Jugoflawien: 6 /: Polen normale 6 9 
Mittel⸗ und Schmußeier 5 ¼—6. 

Die Preise verstehen lich in Reichspfennig je Stück im Verde 155 
zwiſchen Ladungsbeziehern und E ſhändlern ab Waggon 
Lager Berlin nach 
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